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Rückblicke.
Der Pfingſtglocken Klang iſt verhallt, die Feſttage, in denen

der Kampf der Parteien Du. in denen man einen dicken Strich
macht unter das Haſten und Mühen des alltäglichen Lebens,
ſind vorüber und ausſchauend wendet ſich der Blick wieder zu
den Tagesereigniſſen, die des Jntereſſanten viel, des Jntereſſe
loſen noch mehr bieten. Gerade für den Saalkreis nahen
Tage großer Erregung und die Zeit, da der Wahlkampf auch
diejenigen, die der Politik faſt den Rücken gekehrt haben, in
ſeinen wirbelnden Strudel ziehen wird ſteht dicht vor der Thür.
Bereits ſind die Kämpfer, die am 30. Juni gegen einander mit
ihrer n und ihren Gefippen auf die Menſur treten
werden, beſtimmt, die Arena iſt abgeſteckt und leiſe prüfenden
Blickes muſtert fo Freund und Feind. Es iſt hier nicht der
Hrt, auf die einzelnen Kandidaturen näher einzugehen und ihre

Soll und HabenSeite einer genauen Prüfung zu unterziehen:
ſpäteren Artikeln wird dieſes vorbehalten bleiben müſſen. Wem
wir heute mit Bezug auf die kommende Reichstagswahl unsäußern, ſo eſchieht dieſes aus dem Wunſche heraus, daß man

allerſeits beſtrebt ſein möge, den Wahlkämpfen nach Möglich
keit jedes Bittere zu nehmen, die perſönlichen Gehäßigkeiten, die
gerade in Tagen politiſcher Erregung mit beſonderer Vorliebe
ans Licht des Tages ſich hervorwagen, hinten anzuhalten und
ſtets deſſen eingedenk zu ſein, daß wir alle in erſter Linie
Deutſche ſind, daß eine Mutter uns gemeinſam iſt, das theure
Vaterland und daß es vor Allem uns ziemt, nie zu vergeſſen,
daß ein Fraktionskampf gewiſſermaßen ſtets ein Bruderkrieg
iſt und daß alle Wunden, die wir Andern zufügen, auch unſern
Körper mittreffen. Schnell iſt ein Wort dem Gehege der
Zähne entflohen, das bittere Konſequenzen nach ſich zieht undgenau wie es unmöglich iſt der Kugel, die den
Lauf verlaſſen, nachträglich die Richtung zu geben, die
man wünſcht, genau ſo iſt es mit dem Wort, das, einmal
hinausgeſchleudert in die Maſſen, gar leicht dem Feuer gleichen
kann, das kleine Jungen auf dem Feld entzünden und das in
einem entſetzlichen Brande das Hab und Gut Vieler verzehrt,

ſeinen Abſchluß findet. Aufzubauen iſt unſere Pflicht, nicht
niederzureißen, die Fundamente, auf denen Staat und Monarchie
ruhen, zu ſtärken und zu feſtigen, nicht ſelbſt Breſche darein zulegen, unſere höchſte Aufgabe, Waffen für den Staat zu
ſchmieden und nicht ſolche dem Gegner ſelbſt in die gar zu
liefern, muß unſer ſtetes Beſtreben ſein. Daß von dieſen Ge
ſichtspunkten aus der Wahlkampf geführt werden und daß das
suaviter in re ebenſo ſeinen Platz darin finden möge, als das
kortiter in modo, das iſt unſer ſehnlichſter Wunſch.

Die kurz vor den Feſttagen von unſeren Parlamenten
unterbrochenen Berathungen werden in allernächſter Zeit bereits
wieder aufgenommen werden und beſonders der Reichstag iſt
es, der noch einen ſo wichtigen, ja ſachlich und
politiſch den wichtigſten Theil ſeiner geſetzgeberiſchen Arbeiten
zu erledigen hat, daß es thatſächlich ausgeſchloſſen erſcheint,
daß die Herren am Königsplatz, die doch ſonſt an nichts weniger
als an Arbeitsfreudigkeit und Arbeitsfähigkeit leiden, reinen
Tiſch machen. Wir haben hierbei nicht ſowohl die Verab-
ſchiedung des Börſengeſetzes, der Gewerbeordnungsnovelle und
des Margarinegeſetzes im Auge ſchwerlich dürfte es hierüber
noch zu langen zeitraubenden Debatten kommen als vielmehr
die Berathung der Juſtiznovelle und des Hauptſtückes der
Seſſion, des bürgerlichen Geſetzbuches. Wir haben es ſtets
erklärt und ſtehen auch heute noch auf genau demſelben Stand-
punkt, eine Durchpeitſchung dieſer Geſetzentwürfe würde einen
geradezu lächerlichen Eindruck machen. Denn ſo ſehr man
es auch wünſchen mag daß das Jubeljahr der Wieder
erlangung der ſtaatlichen Einheit dem deutſchen Volk die Ein
heit des bürgerlichen Rechtes bringe, ſo großes Gewicht man auch
auf dieſes freilich lediglich äußere Moment legen mag, ſo iſt und bleibt
es uns trotz Allem unerfindlich, wie man eine überhaſtete Be
rathung des Bürgerlichen Geſetzbuches fordern kann. Das
deutſche Volk ſoll Menſchenalter mit dieſem Geſetzbuche aus-
kommen und der Reichstag ſoll es in wenigen Sommerwochen
vor leeren Bänken berathen! Welch ein Widerſinn! Man
vergegenwärtige ſich doch nur, wie viele wichtige Fragen T
einer eingehenden Erörterung harren man denke daran da
die Kommiſſion eine Menge neuer Geſichtspunkte mit den Be
ſtimmungen vieler Materien verknüpft hat, Geſichtspunkte, die
dem Volk gar nicht bekannt geworden ſind, weil die Berathungen
der Kommiſſion wenig beachtet und vor Allem niemals
authentiſch wiedergegeben ſind. Es liegt ſo klar auf der Hand,
daß eine m aſrüge Berathung gerade dieſes Entwurfs noth
wendig iſt, daß man ſich mit Recht fragen muß, wie es möglich ſein
kann, hier eine Ueberhaſtung zu fordern und wie die
Reichsregierung es zu verantworten „gedenkt, daß ſie direkt
Pfuſcharbeit verlangt. Wir können uns es jedoch immer noch
nicht anders vorſtellen, als daß der Reichstag Ende Juni bis
zum Herbſt ſich vertagt, umſomehr, als die knappen Friſten,
welche für die Berichterſtattung und die Plenarberathung in
Ausſicht genommen ſind, ſich ſchwerlich einhalten laſſen werden.

Hat im Uebrigen, wenn man abſieht von der Blamage,
die ſich die Väter unſerer größten Stadt, die vor Jahresfriſt
ſchon von dem Kladderadatſch in Zuſammenhang gebracht wor-
den ſind mit jenen Thieren, die als Schiffe der Wüſte die
öden Sandſtrecken n zu durchqueren pflegen und deren
Jntelligenz im umgekehrten Verhältniß zu ihrer Größe ſteht,
mit der Annahme der Simon Blad'ſchen Erbſchaft zugefügt
haben, eine Blamage, von der jeder vornehm denkende Menſch
nur mit vrerächtlichem Achſelzucken ſprechen kann,
unſere innere Politik wenig Bemerkenswerthes ge
boten, ſo iſt es heute das Ausland, auf das

ſich in mehr als einer Beziehung die Aufmerkſamkeit
konzentrirt. Jm Kreml, dem altruſſiſchen Nationalheiligthum,
findet heute am Dienstag unter Entfaltung eines ſinnen-
berauſchenden Pomps die Krönung Nikolaus II. ſtatt, der damit
in feierlichſter Weiſe von dem Thron ſeiner Väter Beſitz er-
greift. Wir haben bereits an leitender Stelle ausführlich die
innerpolitiſchen ruſſiſchen Verhältniſſe wie auch die Beziehungen
des Hundertmillionenreiches zum Ausland beſprochen und wirſind dabei zu dem Ergebniß gelangt, daß einerſeits Rußland

das nationale Feſt mit größerer Freude begehen kann, als im
Jahre 1893, daß andererſeits aber auch Deutſchland an dem
feierlichen Vorgange einen herzlicheren Antheil nehmen kann, als
damals. Zwar ſoll damit nicht etwa geſagt werden, daß die
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland, die in dem
größten Zeitraum dieſes Jahrhunderts beſtand und die erſt Ende
der ſiebziger Jahre einen jähen Wandel erfuhr, wiederhergeſtellt
ſei oder von Deutſchland als Ziel, aufs Jnnigſte zu wünſchen,
angeſehen werde. Der objektive Standpunkt, den Fürſt
Bismarck in ſeiner denkwürdigen Rede vom 6. Februar I888
Rußland gegenüber vertrat: „Wir wollen nach wie vor den
Frieden mit unſeren Nachbarn, namentlich mit Rußland ſuchen“,
aber, „wir drängen uns nicht und laufen Niemanden nach“
dieſer Standpunkt wird deutſcherſeits immer aufrecht erhalten
werden und wenn das Verhältniß, das vorläufig auf den reinen
Grußfuß ſich beſchränkt, ein wirklich herzliches werden ſoll, ſo
muß Rußland eben die Hand genau ſo weit. ausſtrecken, als
wir. Andererſeits aber haben wir keine Veranlaſſung ein Hehl
daraus zu machen, daß uns die gebeſſerten Beziehungen
zwiſchen beiden Staaten erfreuen. Darum können wir mit
Sympathie an dem großartigen Schauſpiel, das heute in
Moskau die Augen der Welt auf ſich eint, Antheil
nehmen und aufrichtig wünſchen, daß es dem ruſſiſchen
Zar vergönnt ſein möge, in ruhigem Frieden das An
ſehen und die Entwickelung ſeines Landes zu fördern, das ruſſiſche
Volk an den Segnungen der Kultur, der Geſittung und der
Bildung einen erhöhten Antheil nehmen zu laſſen und es da
durch der politiſchen Mündigkeit entgegenzuführen.

„Der Feldzug ift beendet, die Truppen kehren heim,“ ſagte
der italieniſche Miniſter am Freitag in der Kammer. Werden
dieſe Worte nach einem ſiegreichen Kriege geſprochen, ſo haben

einen ſchönen Klang, wenn auch gedämpft durch den Ge
anken an die gefallenen oder als Krüppel heimkehrenden

Söhne des Landes. Aber die Abgeordneten auf dem Citorio
muß die amtliche Bemerkung, daß der Feldzug beendet ſei, ſehr
erns berührt haben. Jubelnd hat die Bevölkerung
von Neapel die Soldaten zu den Schiffen begleitet,
als ſie nach dem Rothen Meere zogen, um für
Italien die afrikaniſche Schweiz zu erobern. Still kommen die
Truppen heim, und man iſt nicht einmal ſicher, wie viele Ge
fangene in Schoa mit verſtümmelten Gliedmaßen ihr Brod
erbetteln müſſen. Wenn freilich der Negus Menelik ſich be
züglich der Auslieferung der gefangenen Jtaliener auf einen
andern Standpunkt ſtellen ſollte, als die tigriniſchen Ras, ſo
dürfte ſich Jtalien ſicherlich nicht der Verpflichtung entziehen
können, die 2000 Gefangenen, die Menelik in Gewahrſam halt,
mit Gewalt zu befreien. Jn dieſem Zuſammenhang ſcheint es
uns mithin verfrüht zu ſein, ſchon jetzt von einem Ende des
abeſſyniſchen Feldzuges zu ſprechen. Sollte andererſeits Menelik
die Gefangenen freigeben, dann iſt es ſehr leicht möglich, daß
die letzten Schüſſe die in dem Feldzug fallen werden, die Bruſt
Baratieris, des Läufers von Adua treffen, der in Adi Caiè
dem Kriegsgericht über ſich entgegenſieht.

„ç d nzzz, c checetehhuurdhkmmcc-n d[Nachdruck verboten.

Gewitter im Frühling.
Eine Ehegeſchichte von Karl Pröll.

Etwas kühle, halbverſchleierte Frühlingstage. Nur hie und da
umfängt ein verſprengter Sonnenſtrahl einen einſamen, unbelaubten
Baum, deſſen Zweigknoſpen noch nicht aufgeſprungen ſind. Sonntags
ruhe über den Waſſern. Im Fluſſe und in den Seitenkanälen liegen
Boote verankert, auf denen manchmal das Bellen eines Hundes hörbar
wird. Ein Hinträumen der Luft und der Wogen. Und nur die
Menſchen ſtrömen nach den Erholungsorten in der Nähe der Stadt;
ſie wollen die freien Stunden genießen, bei einem Glaſe Bier unter
Geplauder und Scherz. Die junge Welt wagt ſogar ein Tänzchen
im Gartenſaale auf der Kegelbahn daneben rollt die w.

Martha hatte ihren erſten Eheſtreit beſtanden und fühlte ſich
jetzt erſt als wirkliche Frau Paul, der drei Monate hindurch
ieden ihrer Wünſche erfüllte, berief ſich auf die Falbſche Wetter
vrophezeiung, um den Sonntag hinter den vier Pfählen verbringen
zu dürfen. Das bekam ihm jedoch ſchlecht. Martha war nicht um
ſonſt geſtern in den Beſitz einer entzückenden Frühlingstoilette ge
angt. Dieſe mußte doch angeſtaunt werden andere Frauen machten

es ebenſo. Wie heimtückiſch, den ſtillen Triumph vereiteln zu wollen.
Einmal muß man ſich wieder den Leuten zeigen und vor allen
Augen als glückliches Ehepaar hervorthun. Zu was hat man

geheirathet? Und daß Paul das gar nicht einſieht Nun,
t Schmollen und einigen Thränen iſt die Sache doch durchgeſetzt

den.
So wandelten die Beiden durch die bunte, wechſelnde Menge,

die nach dem benachbarten Ausflugsort den Weg einſchlug Paul
blieb ſtill und in ſich gekehrt ihn genirten die Grüße der Bekannten
und die prüfenden Blicke der Unbekannten. Sein Geſicht drückte
deutlich den Gedanken aus: Das ſoll ein Vergnügen ſein, dieſes
Frubige Gewimmel, dieſer Frühjahrsſtaub, die vorausſichtliche
glrntaufe In dem beliebten Gartenlokale fanden ſie mit Mühe

la an einem Rundtiſche, den eine überlaute Geſellſchaft in Be
lag genommen. Man ſah die Eindringlinge keineswegs freundlich

an. Das verdroß auch Martha, desgleichen die langſame Bedienung
der Kellner, das Durchdrängen der euhinzukommenden zwiſchen den

FJühlen. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, zu Hauſe zu dleiben, als
a Unbeachtet zu ſttzen und im Stimmengewirr zu keinem vernünf
An Worte zu gelangen. Beſſer? Rein! Der Mann ſoll kein

Laune haben und die Frau darf ihre Einfälle wechſeln. Nach kurzur
Zeit forderte Martha den Gatten zum Zahlen auf und ſchlug ihm
vor, am Ufer weiter weiterzuwandeln.

Der Himmel verdunkelte ſich immer mehr und gewann ein
gelblichgraues Ausſehen. Martha fühlte die Angſt für ihr neues
Kleid und den noch empfindlicheren Modehut in ſich aufſteigen. Paul
und ſein Falb würden ſchließlich Recht behalten, und ſie den Schaden
davon haben. Martha empörte ſich innerlich gegen dieſe Wettertücke,
aber was half ihr das Schon begann ſich die Oberfläche des
Waſſers unheimlich zu kräuſeln, der Wind trieb große Staubwolken
zu, einzelne Tropfen fielen bereits. Martha ſpähte umher, nirgends
war ein Wagen zu ſehen. Ein ſtelzbeiniger Mann, der den Angel
ſtock auf die Schulter gelegt, lief an ihnen vorüber, ſonſt blieb das
Ufer völlig menſchenleer. Paul ging ſchweigend neben ihr her und
ſchlug den Rockkragen in die Höhe.

„Wie herzlos er iſt!“ dachte ſie erbittert und blickte ihn ſeitwärts
faſt feindſelig an. Und mit der Logik des weiblichen Temperaments
ſprang ſie zu der wunderlichen Idee über, w Mißgunſt
eigentlich das Aufſteigen des Wetters verſchulde. ar es Morgens
nicht lieblich ſchön geweſen, als die Kirchglocken läuteten Man
mußte hoffen, daß der leichte Nebel ſich bald zerſtreue. Allein der
Stubenhocker wollte es nicht anders.

Das windgepeitſchte Gewitter näherte ſich eilig. Ein Stoß-
ſeufzer entſtieg Martha's Bruſt „O wären wir doch ſchon zu Hauſe

Dazu iſt es wohl zu ſpät,“ entgegnete gelaſſen Paul, „zum Glück
entdecke ich hier in der Böſchung des Ueberſchwemmungsdammes eine
mit Brettern ausgeſchlagene Erdhülte, in die vielleicht ein Hirt oder
ein Flößer ſich zurückzieht, wenn er an heißen Sommertagen ſein
Schläfchen hält, oder wenn ein Unwetter naht, wie das jetzige.
Dieſes Aſyl kann uns gute Dienſie leiſten.“

„Du glaubſt doch nicht, daß ich mit meinem Sonntagsſtaate in
dieſes Loch hineinkriechen werde ſprach Martha ärgerlich.

„Wie Du willſt,“ entgegnete kaltblütig Paul, „ich werde hier
Unterkunft ſuchen.“

„Und ich ſoll wohl allein nach der Stadt gehen, bis auf die
Haut durchnäßt werden und weiß Gott welche Gefahren beſtehen

„Das verlange ich nicht. Es iſt Raum für uns Beide in dieſer
Hütte, falls wir uns recht ſchmal machen und verträglichen Sinnes
ſind. Und meinen werde ich ausbreiten, damit kein Erd
krümchen das zarte Gewebe beſchmutze, das Dich einhüllt. Entſcheide
Dich raſch, denn es iſt keine Zeit zu verlieren. Jch bin ſchon
geborgen.“

„Und wenn uns Menſchen ſehen
„So ſchadet es auch Nichts. Wir ſind durch das Standesamt

gefeit gegen kompromittirende Nachrede. Stecke nur den Finger mit
dem Ehering hinaus, falls Einer bei dem ſtrömenden Guſſe hier
luſtwandeln ſollte.“

„Es iſt wirklich unerhört, wie wenig Vorſorge in der Umgebung
einer großen Stadt für Unterkommen getroffen iſt bei einer Wetter
Ueberraſchung.“

„Jch will es dem Magiſtrat nahelegen, ein zehn Kilometer
breites Regentuch für ähnliche Fälle in Bereitſchaft zu halten. Doch
vorläufig helfen wir uns, wie wir können.

Nun wurden bereits dicke Tropfen Martha in's Geſicht ge
ſchleudert. Sie zog raſch die Nadel aus dem Hute, barg dieſen mit
den Straußenfedern ſorgſam unter den leichten Ueberwurf, raffte mit
der anderen Hand den unteren Theil des Kleides auf und ſchlüpfte
nun in das Erdloch.

„O, wie ſtickig iſi's hier!“ ſtöhnte ſie.
„Die Erfriſchung wird gleich kommen,“ tröſtete Paul und ſtrich

ihr mit den Fingern ſanft über den Kopf.
„Du verdirbſt mir noch die ganze Friſur.“
„Ein Haarkünſtler bringt das bald wieder in's Gleiche.“
„Eigentlich biſt Du ein Unmenſch, denn Du freuſt Dich, daß

wir einregnen und in dem Loch vielleicht verſchmachten müſſen.“
„Gieb mir lieber einen Kuß! Dann ſchenke ich Dir die Apfel-

ſine, die ich vorhin gekauft habe. Jn einer Stunde iſt das
Schlimmſte vorüber.“

Jn dieſem Augenblick zuckte ein Blitz aus dem blaugrauen Ge-
wölk und ſpiegelte ſich geſpenſtig im Waſſer.

Martha ſtieß einen Angſtſchrei aus, Paul zog ihr Geſicht an
ſeine Bruſt „Blicke nicht hinaus, wenn es Dich erſchreckt. Jch
fühle mich wohl bei dieſem kleinen Aufruhr der Natur.

Jetzt ertönte Donnergrollen, der Frühlingsſturm packte die
kropfigen Weiden am Uferrande, ſodaß ſie förmlich wimmerten und
ihre dürrren Zweige zuſammenſchlugen.

Martha preßte ihr Antlitz bebend an Paul's Rock, Thränen
perlten ezis ihren Augen, und ſie empfand unſagbare Reue über
ihre Troßköpfigkeit.

r iſt doch gut“, dachte ſie, „ja, er bleibt meine einzige Zu
Sie ſah Nichts mehr, aber ſie hörte das Niederklatſchen des

Regens und das Dröhnen der Donnerſchläge, bei denen ſie ſtets
zuſammenzuckte



Jn Frankreich hat ganz plötzlich der Herzog Philipp von
Orleans ſich bewogen gefühlt, die öffentliche Aufmerkſamkeit
auf ſich zu lenken. Veranlaſſung hierzu gab die ſtarke
Reklame, mit der ſein Vetter, der Weltreiſende Herzog Heinrich
von Orleans, ſeine Reiſeabenteuer und die Verleihung des
Ordens der Ehrenlegion zu einer Popularität zu benutzen be
gann, die dem Prätendenten gefährlich erſcheinen mußte. Jn
geſchickter Mache wurde deshalb zunächſt verbreitet, daß der
Prätendent ſich über die Annahme des nationalen Ordensdurch ſeinen Vetter unwillig gesnhort habe und daß er ebenſo

deſſen Verkehr mit allen Schichten des Volkes als eines
Prinzen unwürdig verurtheile, ſo daß er als ſchwärzeſter
Reaklionär erſcheinen mußte. Plötzlich trat dann ein an den
royaliſtiſchen Wahlausſchuß gerichtetes Schreiben an die Oeffent-
lichkeit, welches in ziemlich überſchwänglichen Phraſen das
allgemeine Stimmrecht pries, den Entſchluß des Prätendenten,
ſelbſt für die Kammer zu kandidiren und dadurch ge-
wiſſermaßen eine Volksabſtimmung herbeizuführen, verkündete und
ſchließlich auch für den Orden der Ehrenlegion noch einen der
Nationaleitelkeit ſchmeichelnden Satz fand. Die der
royaliſtiſchen Partei, an ihrer Spitze der greiſe Herzog von
Audiſſreit-Pasquie, haben ſich durch dieſe Wendung veranlaßt
geſehen, auf weitere Mitwirkung an der royaliſtſchen Propaganda
u verzichten, ſo daß den jetzigen Rathgebern des jungen

rätendenten ſomit freie Bahn geſchaffen iſt für eine Fortſetzung
der geſchickt begonnenen Campagne. Ob ſie allerdings ausſichts
voll iſt, das ſteht auf einem anderen Blatt, denn ob Herzog
ſt von Orleans eine ſolche Perſönlichkeit iſt, die das Zeug
be pt. einen Staatsſtreich zu begehen, muß billig bezweifelt
werden. Vom Standpunkt der deutſchen Politik kann man nur
wünſchen, daß der Traum der franzöſiſchen Monarchiſten
niemals in Erfüllung gehe. Jn Frankreich bleibt die repu
blikaniſche Staatsform die für den europäiſchen Frieden am
wenigſten gefährliche Art des Regiments, während der Friede
ſicherlich nicht die Grundlage ſein würde, auf welcher ſich in
Frankreich eine Monarchie auf die Dauer zu behaupten und zu
halten im Stände wäre.

Deutſches Reich.
Ueber die weiteren Pürſch-Erfolge des Kaiſers wird aus

Prökelwitz gemeldet, daß der Kaiſer am Donnerſtag früh und
Abends je vier, am Freitag zwei Rehböcke, und am Sonnabend in
aller Frühe einen Rehbock erlegte, ſo daß das Geſammtreſultat der
Prökelwitzer Pürſchgänge 25 Rehböcke beträgt, zu denen noch die 16 in
Primkenau geſtreckten hinzutreten.

Zu Ehren des z der Königin von Grofßf-
britannien fand am Sonntag Mittag bei dem Kaiſerpaar eine
Tafel von etwa 70 Gedecken ſtatt, g der auch die Mitglieder der
kgl. großbritanniſchen Botſchaft in Berlin geladen waren.

Ueber den amtlichen Verkehr der Juſtizbehörden
mit dem Publikum hat der Juſtizminiſter Schönſtedt an die

errſeenton Beamten eine Verfügung erlaſſen, in der
es heißt:

„Jn letzter Zeit ſind mehrfache Klagen darüber zur Kenntniß
des Juſtizminiſters gelangt, daß das rechtſuchende Publikum bei
den Juſtizbehörden nicht immer dasjenige Entgegenkommen im
perſönlichen Verkehr findet, auf das es berechtigten Anſpruch hat.
Wenn es ſich hierbei auch um vereinzelte Vorkommniſſe handeln
mag, ſo werden daraus doch nur zu leicht abfällige Urtheile allge
meiner Art hergeleitet. Den Juſtizbeamten wird daher zur
Pflicht gemacht, im amtlichen Verkehr mit dem Publikum
jede Schroffheit zu vermeiden, bei der Ab-
fertigung der Parteien ſich die thunlichſte Förderung
angelegen ſein zu laſſen und namentlich in Angelegen-
heiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit rechts- und geſchafts
unkundigen Perſonen bereitwillig Auskunft und Rath zu ertheilen,
ſoweit nicht dienſtliche Pflichten oder zu berückſichtigende Intereſſen
anderer Betheiligten entgegenſtehen. Die Dienſtaufſichtsbehörden
wollen der Befolgung dieſer Anordnung ihre beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuwenden.“

Jn der That eine dankenswerthe Verfügung, die ein gutes
n für die Art und Weiſe ablegt, in welcher man höheren

)rts den mannigfachen Klagen und Wünſchen des Publikums,
33 nichts weniger als ungerechtfertigt ſind entgegenzukommen

ucht.

Zur Verabſchiedung des Bürgerlichen Geſetz
buches. Die Zuſammenſtellung des Entwurfs eines Bürger
lichen Geſetzbuches nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erſter Leſung
iſt zur Verlkheilung gelangt. Schon eine flüchtige Durchſicht
dieſer Zuſammenſtellung zeigt, daß der Kommiſſion, wenn ſie
ihre Aufgabe gewiſſenhaft erfüllen will, für die zweite Leſung
noch eine gen ungeheure Fülle von Arbeiten bevorſteht, die ſich
in wenigen Wochen garnicht erledigen läßt. Bei einer erheblichen
Zahl wichtiger, grundlegender Beſtimmungen iſt eine Klärung
nicht erzielt worden, man hat ſie vielmehr bis zur zweiten

Leſung zurückgeſtellt, um ſie dann um ſo eingehender erörtern
u können. Bei mindeſtens 50 Paragraphen ſind von den

Vertretern der verſchiedenſten Parteien wichtige Abänderungs-
anträge geſtellt und mit dem ausdrücklichen Vorbehalt zurück-
gezogen worden, daß ſie in der zweiten Leſung wieder eingebracht
werden ſollen. Und nun will man plötzlich, dem rein perſön
lichen Wunſch einzelner Herren der Reichsregierung Rechnung
tragend, Alles übers Knie brechen. Dieſer Umfall der s
den Parteien tritt um ſo greller hervor, wenn man ſich die
Verhandlungen des Seniorenconvents in ſeiner vorletzten
W ins Gedächtniß zurückruft. Damals machte Herr
v. Buol zum erſten Male die ielle Mittheilung, daß die
Reichsregierung auf einer Fertigſtellung des Bürgerlichen Ge-
ſetzbuchs noch im gegenwärtigen Arbeitsabſchnitte beſtehe. Die
Vertreter ſämmtlicher Parteien erklärten dies Verlangen für
unausführbar und eine derartige flüchtige Behandlung dieſes
wichtigen geſetzgeberiſchen Werkes für unwürdig. Der einzige
Abgeordnete, der als freiwilliger Regierungskommiſſar für
das Verlangen der a eintrat, nämlich Herr Rickert,
wurde ausgelacht. Und jetzt, 14 Tage ſpäter, ſind dieſelben

erren mit einem gradezu unverſtändlichen S dafür!
an fragt da unwillkürlich, was iſt inzwiſchen hinter den

Kouliſſen vorgegangen, was veranlaßt die Sozial
den und Freiſinnigen zu ihrer plötzlich ſo veränderten

altung?
Der Reich sanzei ger veröffentlicht unverkürzt den

von den Zeitungen bereits veröffentlichten Schriftwechſel
zwiſchen dem kaiſerlichen Botſchafter in Waſhington
und dem dortigen Auswärtigen Amte anläßſzlich des
Falles Stern, ſowie die Jnſtruktion des Staats-
ſekretärs Frhrn. v. Marſchall an den Botſchafter in
Waſhington, worin letzterer wird, ſchriftlich
umgehend zu antworten, daß der Botſchafter die Kritik des
in der Stern'ſchen Sache ergangenen Urtheils als durch
aus unberechtigt zurückweiſe und es überhaupt ablehnen
müſſe, über die Ausübung der Rechtspflege in einem
Bundesſtaate und die Ausübung des Begnadigungsrechts
durch die Bundesfürſten anläßlich diplomatiſcher Reklamationen
p verhandeln. Wenn die dortige Regierung der Regierung

es Kaiſers in dieſer Angelegenheit, die einen amerikaniſchen
Bürger betreffe, irgend welche Mittheilung zu machen habe,
bleibe es ihr überlaſſen, dies durch ihren hieſigen Vertreter zu
thun. Hierauf richtete r v. Thielmann die bekannte
Note an den amerikaniſchen Staatsſekretär Olney, worauf die
ebenfalls bekannte Note Olneys erfolgte. Jn Verfolg der
letzteren richtete Frhr. v. Marſch all ein Telegramm an
Thielmann, nochmals betonend, daß die Kaiſer-
liche Regierung nach dem allgemein beſtehenden
Gebrauch Anträge und Beſchwerden der ausländiſchen
Regierungen grundſätzlich nur durch ihren Vertreter in Berlin
entgegennehme. Jn der Unterredung mit dem amerikaniſchen
Botſchafter Runyon wies Frhr. v. Marſchall dann
den Verſuch zurück, das Begnadigungsrecht des deutſchen
Souveräns zum Gegenſtand der Reklamation zu machen, ſowie
die Kritik des Strafurtheils des deutſchen Gerichts.
Thatſächliche Mittheilungen, die der Botſchafter im Jntereſſe
des verurtheilten amerikaniſchen Staats angehörigen zu machen
habe, ſei er ſelbſtverſtändlich gern bereit zur Kenntniß und zur
Entſcheidung der verfaſſungsmäßig zuſtändigen Behörde
zu bringen. Jrrthümliche Darſtellungen, welche die öffentliche
Meinung des befreundeten Landes beeinfluſſen könnten, würde
er gern richtig ſtellen. Die Bürgſchaften würden in Deutſch
land nach freiem Ermeſſen des Richters in Anbetracht der Ver
mögenslage des Angeklagten normirt und die Gefängnißſtrafe
endlich ſei durch das rin vorgeſehen. Jn Deutſch
land ſei Jedermann vor dem Richter gleich. Die Amerikaner
würden genau wie Deutſche behandelt. Wer auf Achtung in
Deutſchland Anſpruch mache, deren er ſich in Amerika erfreue, möge
ſich in Deutſchland ſo benehmen, wie es von einem gebildeten, anſtän-
digen Manne erwartet wird. Stern that dies nicht. Bezüglich des
Schutzes der Beamten im Dienſte gegen Drohungen und Be-
leidigungen mögen wohl in den Vereinigten Staaten mildere
Anſchauungen vorherrſchen, wie in Deutſchland. Für die An-
wendung der Geſetze in dieſer Frage ſeien lediglich die deutſchen
Anſchauungen maßgebend. Wir können uns in jeder Hin-
ſicht mit der Entſchiedenheit, mit welcher Freiherr v. Marſchall
den Verſuch einer dreiſten Einmiſchung in die deutſche Straf-
rechtpflege zurückgewieſen hat, nur einverſtanden erklären.

Ueber den Stand der Reviſion der Arbeiterver-
ſichernngs- Geſetzgebung wurden in letzter Zeit widerſprechende
Meldungen laut. Während einerſeits berichtet wurde, daß eine Vor
lage über die Verſchmelzung der drei Zweige der Arbeiterverſicherung
dem Reichstag in der nächſten Sitzung zugehen werde, wurde officiös
gemeldet, daß die Regierung lediglich mit Vorarbeiten für die Ab-

ändesang und Ergänzung des Geſetzes über die Unfall, Alters und
Jnvaliditätsverſicherung beſchäftigt ſei. Wie nun zuverläſſig verlautet,
üegt die Frage, ob Verſchmelzung der drei Zweige der Arbeiterver
ſicherung oder Abänderung der einzelnen Geſetze, gegenwärtig dem
preußiſchen Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung vor, und je nach
dem die Entſcheidung dieſer Frage ausfällt, wird entweder an eine
grundlegende Reform der Arbeiterverſicherung oder an die Ab-
aänderung einzelner Beſtimmungen der geltenden Geſetze gegangen
werden.

Vom Beruſteinmonopol. Jn Bezug auf die über
das Pachtverhältniß der Firma Stantien und Becker dem
preußiſchen Landtage zugegangenen Vorlage, in welcher es
heißt, daß die Intereſſen der Bernſteinwaaren Induſtrie keines
wegs geſchädigt worden ſeien, erfährt die „Staatsb. Ztg.“

olgendes: Die Einnahmen aus dem Bernſteinregal haben ſich
eit dem Jahre 1864, in welchem der Staat nur 39285 Mk.
erzielte, ungefähr verdreißigfacht. Dies iſt darauf zurück
zuführen, daß die Bernſteingewinnung in Oſtpreußen
an der ſamlaändiſchen Küſte einen immer größeren Um
fang annahm, nachdem geognoſtiſche Unterſuchungen ergeben
hatten, daß die Bernſteinlager der Oſtſee ſich unter
dem Strande fortſetzen. So entſtand im Jahre 1875 aus dem
Tagebau das Bergwerk Palmnicken, welches von der Firma
Stantien u. Becker auf Grund eines Pachtvertrages mit dem
Staate betrieben wird. Schon am 30. Januar 1877 führte
der Abg. Quadt im Hauſe der Abgeordneten über das Ver
fahren bei Ausübung des Bernſteinmonopols Beſchwerde. Er
hob hervor, daß ſeit 1867 der Staat verlange, daß alle die
jenigen Grundbeſitzer, welche eine r errichten
wollen, ein beſtimmtes Terain ihrer Gräbereien an den Fiscus
abtreten und daß ſodann der Staat dieſes abgetretene Terrain an den
Meiſtbietenden und dieſer war natürlich in der Regel die Firma
Stantien und Becker, der jederzeit Geldmittel zur Verfügung
ſtanden verpachte und dem Eigenthümer nur 20 p. Ct. des
Pachtertrages als Entſchädigung zable, während der Staat
80 pCt. für ſich behalte. Damals erwiderte der Regierungs
kommiſſar Geheimer Rath Dreßler, daß dieſes Verfahren durch
das Geſetz vom 22. Februar 1867 begründet ſei und
daß es deshalb zu einer Abänderung desſelben eines
neuen Geſetzes bedürfe. Uebrigens iſt das Bernſteinregal auch
für die Unternehmer, welche auf Braunkohle muthen, nachtheilig.
Stoßen nämlich ſolche Unternehmer auf Bernſtein und dies
kommt ſehr häufig vor, weil da, wo Bernſtein liegt, auch
Braunkohle vorhanden iſt ſo kann der Staat das koſtſpielige
Unternehmen lahm legen. Offenbar paßt das aus der Zeit
des Deutſchen Ordens datirende Bernſteinregel nicht zu dem
allgemeinen Recht der neueren Zeit, welches alle Monopole und
Regalien zu beſeitigen beſtrebt war.

Das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb tritt
bekanntlich am 1. Juli d. Js. in Kraft. Vielleicht iſt es an
gebracht, nochmals beſonders darauf hinzuweiſen, daß das Ge-
ſetz, abgeſehen davon, daß es eine nahezu erſchöpfende Reihe
von ſtrafbaren Jan der „eoncurrence déloyale“ aufführt,
auch noch einen Paſſus enthält, der dem Richter die Möglichkeit
an die Hand giebt, bei r die nicht vorhergeſehen werden
konnten, ſtrafend einzuſchreiten. Wir hoffen, daß dieſer Paſſus,
deſſen Anbringung, bei der Findigkeit der zu unlauterer
Konkurrenz Geneigten, leider nothwendig war, nie zu einer
mißverſtändlichen Auffaſſung des ſtrafwürdigen Wettbewerbes
ſeitens der Richter führen wird es giebt aber Juriſten, die
in dieſer Hinſicht ſehr peſſimiſtiſchen Anſchauungen huldigen.

Jnternationaler Bergarbeiterkongreſßß. Am Montag
wurde in Aachen der internationale Bergarbeiterkongreß eröffnet.
Anweſend ſind 40 engliſche Delegirte, 12 deutſche, darunter Möller
Waldenburg, 2 franzöſiſche und ein öſterreichiſcher die belgiſchen
Delegirten -fehken noch. Die beiden Mitglieder des engliſchen Unter
hauſes Burt und Pickard wurden zum Tagespräſidenten bezw.
Generalſekretär gewählt. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lüttgenau-
Dortmund fungirt als Dolmetſcher. Die Berathungen beginnen
heute Nachmittag. Zu der Nachmittagsſitzung waren auch vier
belgiſche Delegirte eingetroffen. Erſter Berathungsgegenſtand iſt die
Frage des achtſtündigen Arbeitstages, einſchließlich Einfahrt und
Ausfahrt, für alle auſ oder unter der Erdoberfläche
arbeitenden Bergleute. ährend die Miners' Federation
verlangt, der Achtſtundentag ſolle auf dem Wege der Geſetzgebungfeſtgeſetzt werden, will ein Antrag des engliſchen Delegirten o

daß die Verkürzung der Arbeitszeit lediglich durch die Organiſation
der Arbeiter herbeigeführt werde, da ſonſt die Macht des Staates
erhöht und die Freiheit des Jndividiums vermindert würde. Die
Diskuſſion über die ganze Frage findet morgen ſtatt. Der deutſche
Deputirte Möller gab die Erklärung ab, daß bei den nächſten Kon
greſſen die Deutſchen ſelbſt für Ueberſetzer und ihre Wohnungen
ſorgen würden und daß ſie auf Herausgabe eines Berichtes des
Generalſekretariats verzichten. Die ſonſtigen Koſten wollen die
Deutſchen nur pro rata tragen und machen von der Annahme dieſer
Bedingungen den ferneren Beſuch der Kongreſſe abhängig.

Die Frage des Transports von ver Küſte nach dem Innern

--—-„S J „JJ-JZJ „-,;JS --J„Neues Entſetzen erfaßt ſte, als ſie plötzlich noch eine rauhe
Männerſtimme vernimmt „Halloh! Wer macht es ſich da bequem in
meiner Schlafhütte Hinaus, hier bin ich der Herr

Martha dreht ſich halb um und ſieht einen Kopf mit verwildertem
Bart und zerzauſtem Haare, nach ihrem verwirrten Sinn eine un-
weifelhafte Mörder-Phyſiognomie. Sie klammert ſich verzwefelt an

Paul an, der mit gutem Humor dem Störenfried zuruft:
„Lieber Freund! Wir zahlen die Miethe für den Aufenthalt.

Da haſt Du eine Mark, gehe in das Wirthshaus und trinke auf
meine und meiner Frau Geſundheit.“

Er mußte jedoch erſt Martha gewaltſam abſchütteln, um zu
ſeinem Portemonnaie gelangen zu können. Der wildbärtige Mann
im defekten Anzug ſchnalzte mit der i und antwortete gut-
müthig „Das laſſe ich mir gefallen. Wenn ich mich innerlich
wärmen kann, genirt mich das Hundewetter nicht. Danke, Herr!
Und Sie, Madamchen, brauchen ſich nicht vor mir zu fürchten. Adje
und gute Heimkehr.“

Paul lachte laut auf „Du ſiehſt, Weibchen, wie unnöthig Deine
Schreckhaftigkeit iſt. Du haſt mir damit nur das Uhrglas einge
drückt und die Zeiger wahrſcheinlich verbogen.“

Er griff in die Weſtentaſche, betrachtete ſchelmiſch wehmüthig die
Uhr und warf die Glasſplitter fort: „So, da haſt Du die Be-
ſcheerung! Jhr Stadtkinder ſeid zu nervös. Ein Gewitter, das als

n in das Land geht, macht Euch zittern, ein fremdes
eſicht bringt in ungewohnter Lage auch Krämpfe. Und Du haſt

bei der patriotiſchen Feſtvorſtellung die Germania geſpielt und dabei
ſchnurſtracks mein Herz erobert. Nicht zu glauben.“

Demüthig flüſterte Martha „Verzeihe mir, Paul! Jch war
heute wohl recht ungezogen und kindiſch. Aber ich wollte doch nur
mit Dir ſtolz thun.“

„Schon gut, Närrchen! Unſeren kleinen Frühſtücksſtreit hatte ich
längſt vergeſſen. Jetzt iſt es aber an Dir, mir den ſchuldig ge-
bliebenen Kuß zu geben.“

„Warte nur ſo lange, bis Blitz und Donner aufhören. Dann
will ich Dir zeigen, wie lieb ich Dich habe. Die zerbrochene Uhr

laſſe ich repariren.“ 6Sei nicht zu großmüthig aber ſchaue endlich einmal hinaus aus
unſerer Höhle. Dort auf der abziehenden Wetterwand hebt ſich ein
farbenleuchtender Regenbogen ab. Jetzt iſt es höchſte Zeit für den
Verſöhnungskuß.“

dartha fiel ihm um den Hals und fühlte ſich von aller Furcht
und von kleinlichein Verdruſſe befreit. Es war doch „ſchön, daß

Paul ſo liebevoll ſich zeigte und ihr keine Schuld wegen der ver
unglückten Landpartie beimaß. In ihren Augen ſſpiegelte ſich der
Regenbogen, und ſie achtete nicht der paar Tropfen, die ihr auf die
Stirn ſchlugen.

Noch ein leichter Blitz, ein fernes Ausklingen des Donners. Die
Weiden ſchwankten nicht mehr ſo verzweifelt mit gerungenen Händen
hin und her, und irgend ein Vogel verſuchte bereits, einen hellen
Ton anzuſtimmen. Bald fiel anderes gefiedertes Volk ein und ſang
das Brautlied des erwachenden Lenzes. Schon tauchten die Thürme
der Stadt aus dem verziehenden Gewölke hervor, und wie Bienen-
ſummen drang gedämpftes Glockengeläute zu den Zweien, die ſich
jetzt ſelig allein fühlten.

„Bleiben wir noch flüſterte Martha mit bittenden Augen, wieein Kind, das ſein Spiel fortſetzen möchte.

„Gewiß,“ erwiderte frohgelaunt Paul,
Sonntag habe ich noch nicht erlebt. ir wollen die letzten Regen
tropfen und das verklärende Abendroth abwarten. Schon um Deine
Toilette nicht zu verderben, die vielmehr zur vollſten Geltung kommen
ſoll freilich nur für mich. Denn die übrigen Leute dürften
größtentheils heimgefahren ſein oder ſich heimgeflucht haben. Uns
ſchilt aber Niemand, wenn wir zu ſpät nach Hauſe kommen.“

Martha ſagte nichts als „O Du liebſter Mann!“ Und nun
wurde ſie mit Küſſen freigebig.

Nach einiger Zeit ſagte Paul; „Es hat zu regnen aufgebört.
Wir dürfen unſer Aſyl verlaſſen, die Stätte, die Du eingeweiht.
Mein armer Ueberzieher iſt freilich recht zerknittert und des Bügel-
eiſens bedürftig.“

Das vorher ſchmutzig graue Wieſengelände am Ufer prangte in
feuchtgrünem Schimmer, die kropfigen Weidenbäume waren in laut-
loſe Trägheit zurückgeſunken, der noch eben aufgewühlte Fluß zog
ſanftmüthig neben ihnen dahin. Er beobachtete bei den verſchiedenen
Windungen ſeinen eigenen Gang und die Reflexe des aus Wolken-
breſchen hervordringenden Sonnenlichtes.

Ein barfüßiger Bauernjunge von fünf bis ſechs Jahren, der
eine primitive Angelruthe eng ſtrebte dem Ufer zu. Paul rief ihn
an, er hörte nicht darauf. Als aber ein Zehnpfennigſtück dem
Kleinen verheißen wurde, drehte er ſich um und gab in verſchämter
Weiſe Auskunft. Der gar nicht üble Blondkopf belehrte ſeinen Gön
ner, daß nach dem Regen die beſte Zeit zum Fiſchen ſei.

Bei der Frage, ob er auch einen Erlaubnißſchein beſitze glotzte
er den Nickelſpender ohne Verſtändniß an.

„Ein frühreifer Kommuniſt“, bemerkte launig Paul.

„einen ſo herrlichen

Als er ſich entfernt, dachte Martha halblaut vor ſich hin „Ob
unſer Junge einmal auch ſo hübſches Kraushaar haben und ſo nett
ſein wird

Paul ſchmunzelte und ſagte „Jch hoffe, daß er in dieſem Alter
beſſer gewaſchen und weniger blöde ſich uns vorſtellt. Aber Du ſteckſt
ja ſchon in der Zukunftsmuſik der Ehe

Sie erröthete bis zu den Haarwurzeln, daß er ihr Wunſchſpiel
belauſcht doch ihre Augen glänzten freudig und ſie beſtätigte nach
einigem Zögern: „Ja, reinlicher will ich ihn ſchon halten ſolch
kleiner Junge gefällt mir aber immer, auch wenn er nicht wie ein
Zierpüppchen ausſieht.“

„Dann wird ſich ja mein Erſtgeborener mit Dir ganz gut ver
tragen“, bemerkte Paul.

Aus dem ſchon eingedunkelten Walde zur Rechten tönten zu
gleich Waldhorpklänge herüber.

Nun waren Beide von der Abendgluth wie übergoſſen, die die
blauen Höhen im Weſten umſäumte, die Silhouette der Thürme und
Dächer der Stadt mit lichtem Glanze umwob und den Fluß entk
zündet zu haben ſchien. Martha hatte ſich an den Arm ihres
Mannes gehängt und drückte ihn an ſich. So wandelten ſie wortlos
und glücklich nebeneinander. Jm Stillen ſpann aber Jedes ſeine
Gedanken weiter.

Paul beglückwünſchte ſich, daß das Unwetter ihm ſo ſchnell
über die erſte Schmollanwandlung ſeiner Frau hinausgeholfen hatte.

Ich bin kein Petrucchio der Himmel ſelbſt hat mir geholfen
und die Widerſpenſtigkeit, die auch im beſten Weibe ſteckt, durch ſeine
Zornmittel raſch bezwungen.“

Martha aber hatte das Reuegefühl wegen des kleinen Ehekonflikts
ſchon wieder überwunden. Jm Vollgenuß der letzten liebreichen
Stunden gewährte ſie ſich ſogar die Ermuthigung: Und ich habe doch
Recht gehabt, ihn zu der naſſen Landparthie anzuſtacheln. Wäre mir
ſeine wackere Gattenſecle jemals ſo deutlich geworden, als dur
das kleine Ungemach, das mich mit thörichter Angſt erfüllt? Der
Fraueninſtinkt leitet, ſeiner ſelbſt unbewußt, ſtets auf den richtigen
Weg, den Mann an uns zu feſſeln. Jch werde auch ein anderes
Mal auf meinem Willen beſtehen, zu meinem und zu ſeinem Heil.
Denn von nun an vertraue ich auf dieſen Willen, wie auf einen
Schutzengel.“

So erreichten Beide vergnügt in gehobener Stimmung ihren
häuslichen Herd. Und nur der kleine Hauskobold, der die Menſchen
durchſchaut wie ein Röntgen'ſcher XStrahl, kicherte vor ſich hin in

der ſicheren Erwartung des zweiten Eheſitreilleins
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ſt, ſeitdem die Beſiedelung eingeſetzt hat, eine der wichtigſten fürSüdweſtafrika griße Wie die Eige heute liegt, ſind, a eſehen

von dem Zeitverluſt, die Koſten des Transports auf dem Ochfen-
wagen ſo hoch, daß die Güter übermäßig vertheuert werden. Es
gzreht ja von Seiten der Regierung Mancherlei, um die Schwierig
eiten des Weges von Swakopmund nach Windhoek zu ver-

ringern, es werden Brunnen angelegt, der Weg wird verbeſſert,
und es iſt durch eine die Anſiedlung an den Haupt
wegen verhindernde Verordnung dem früher oft bedenklich
werdenden Futtermangel für das Vieh vorgebeugt worden, aber
wenn eine Krankheit unter den Rindern ausbricht, ſo können Ver
hältniſſe eintreten, wie jetzt in Rhodeſta, wo Güter im Werthe von
einer Million Mark zwiſchen Maſeking und Buluwayo „geſtrandet“
ſind. Lieutenant a. D. Trooſt, welcher früher bei der Schutztruppe
attachirt war, hatte nun im vorigen Jahre durch Hinüberbringen
einer Straßenlokomotive die Schwierigkeiten des Transports von
Swakopmund zu erleichtern geſucht, wie er durch Erwerbung des
Dampfers „Leutwein“ den im engliſchen Beſitz befindlichen
Dampfer „Nautilus“, welcher zwiſchen Kapſtadt und Walfiſchbai
verkehrt, lahm zu legen verſuchte. Das Erſtere iſt mißlungen, da der
Grund und Boden an der Küſte noch nicht feſt genug iſt, dagegen
hat der Dampfer „Nautilus“ ſeine Fahrten eingeſtellt, ſeitdem der
Leutwein“ alle drei Wochen von Swakopmund nach Kapſtadt fährt.

enn nun auch der Dünenweg hinter Swakopmund unenendlich
beſſer iſt, als der hinter Walfiſchbai, ſo iſt er doch immerhin
nicht leicht zu paſſiren und deshalb ſind eine Anzahl Deutſche
im Schutzgebiet zuſammengetreten und haben 400 Meter
Schienen für eine Lokalbahn in Deutſchland beſtellt, um
über die ſchwierigſten Stellen hinwegzukommen. Wenn dieſe Anlage
ſich bewährt, wird man zwei Kilometer bauen und hofft die Konzeſſion
bis Nonidas zu erlangen, wo der feſte Grund und Boden beginnt
und der Ochſenwagen vorläufig wieder in ſein Recht tritt. Was bei
dieſem ja an und für ſich wenig bedeutenden Unternehmen ſo an
genehm berührt, iſt, daß die Deutſchen draußen beginnen, ſich ſelbſt
zu helfen, und aufhören, verlangend nach der Initiative der Geſell
ſchaften zu blicken.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Jahrtauſendfeier

verläuft, wie jüngſt von der „Schleſ. Ztg.“ hervorgehoben worden,
bis jetzt keineswegs nach Wunſch. Um das zu ſein, was ſie ſein
ſollte, müßte ſie von der allgemeinen Begeiſterung aller Volksſtämme
re ſein, die das Gebiet der Stephanskrone bewohnen, und

berdies auch in Weſt Oeſterreich und. im Auslande volle und
herzliche Antheilnahme finden. Von alledem iſt aber wenig oder
nichts zu finden. Der nicht magyariſche Theil der Bevölkerung des Reichs
ſteht, mit Ausnahme der Juden, eiſig kühl bei Seite der terro
riſtiſche Druck eines Vierteljahrhunderts rächt ſich jetzt dagegen iſt
nichts zu machen, denn „Begeiſterung iſt keine Heringswaare“. Noch
weniger läßt ſich eine Ungarn freundliche Stimmung in Cisleithanien
erzeugen, wo die Rückſichtsloſtgkeit, mit der Ungarn bei den Aus-
r u ſeinem Schein beſteht“, alle Parteien und

ichtungen tief verſtimmt. Aber auch im Auslande will die Feier
nicht recht „ziehen“, obwohl ſich die liberale Preſſe immerhin Mühe
giebt „Stimmung“ zu machen. Jhr Einfluß in dieſem Sinne iſt
doch ſehr geſunken man glaubt ihr nicht mehr, was ſie ſagt und
ſtößt ihre falſchen Jdeale ab.

Frankreich.
Ueber den Empfang, der dem franzöſiſchen

Generalſtabschef, General de Boisdeffre
und den übrigen franzöſiſchen Offizieren, die ſich zu den Krönungs
feierlichkeiten in Moskau begeben, in Warſchau bereitet wird,
veröffentlicht Hugues Le Roux als Augenzeuge im „ſFigaro“ einen
pomphaften Bericht, der offenbar als Gegenſtück zu den enthuſiaſtiſchen
Dithyramben gelten ſoll, die von der Pariſer Preſſe aus Anlaß
der Ruſſenfeſte in der ſchen Hauptſtadt publizirt wurden,

„Jch ſchreibe dieſe Zeilen,“ heißt es im Berichte des „Figaro,“
auf dem Tiſche des kaiſerlichen Zuges, der uns aus Warſchau ent-

fährt. Es iſt aber nicht blos das Schwanken des Zuges, das meine
Hand erzittern läßt, ſondern eine Erregtheit, die alle guten Franzoſen
begreifen können. Wir ſahen ſoeben, wie Generul de Boisdeffre mit
Gewalt von den ruſſiſchen Offizieren in die Höhe gehoben wurde, die
denjenigen im Triumphe auf ihren Schultern bis zu ſeinem Wagen
tragen wollten, der hier die Armee ja die Seele unſeres Landes
repräſentirt. Und in dieſem Augenblicke iſt alle Wachſamkeit der

rde von einem Strome von Leuten durchbrochen worden, die
ſchreien „Vive la France!“, von einer unbekannten anonymen Menge,
die im Herzen einen Gedanken hatte, dem ſie Ausdruck geben wollte.
Aber ich muß die Dinge vom Beginn an erzählen, obgleich die Un-
ordnung beſſer als alles Uebrige paßt, um den Sturm der Gefühle
wiederzugeben, der den General in fieberhafte Erregtheit ver
vyt a Mat mehr als einem von uns die Thränen in die Augen
gelo gt.“

In derſelben überſchwänglich n Weiſe wird dann berichtet, wie
die franzöſiſchen Offiziere auf dem Bahnſteige in Warſchau, von dem
Offizierkorps dieſer Stadt empfangen wurden, wie die Muſikkapelle
der Huſaren von Groduo die Klänge der Marſeillaiſe vernehmen
ließ, wie im Empfangsſalon beim Becherklange Trinkſprüche gewechſelt
wurden, unter Anderem einer „auf die Liebe, welche die ruſſiſche Armee
für die große franzöſiſche Armee hegt“, ein anderer auf den General
Gurko. General Boisdeffre ließ ſich wie folgt vernehmen „Jch trinke auf
das Wohl des Generals Gurko. Sie lieben ihn ſehr, wir lieben
ihn ebenſo wie Sie.“ Dann ſpielten ſich die erwähnten tumuktuariſchen
Seenen ab der Berichterſtatter vergißt dabei aber vollſtändig die
Spruchweisheit ſeiner eigenen Heimath: Du sublime au ridicule i
n'y a qu'un pas. Schließt er doch ſeinen Bericht aus Warſchau:

„Darauf ſtürzten ſich die Offiziere, die den Chef der franzöſiſchen
Miſſion umringten, auf dieſen, hoben ihn mit ihren Armen hoch und
trugen ihn bis zum Zuge, inmitten ſolcher Hutrahrufe des ruſſiſchen
Generalſtabes, der Soldaten und der Menge, daß Sie von Frankreich
wus das Echo dieſer Rufe haben vernehmen müſſen.“

Kriecherei vor Rußland.
Die Blätter ſuchen angeſtrengt eine Form, in der Frankreich

ſeine Liebe zum Zaren bethätigen könne. Der Gedanke, am
Krönungstage ruſſiſch zu flaggen, findet ſtarken Anklang. „Eclair“
fragt, weshalb man den Zaren nicht zum Jnhaber eines franzöſiſchen
Zuavenregiments mache Aus Offizierkreiſen wird ihm geantwortet,
ſolche Verleihungen ſetzten Gegenſeitigkeit voraus und man werde
in Rußland ſchwerlich einem bürgerlichen Präſidenten der franzöſiſchen
Republik ein Regiment verleihen wollen.

Am Tage der Krönung des Zaren wird in ganz Frankreich
geflaggt werden und wahrſcheinlich alle militäriſchen Strafen er
laſſen werden.

Serbien.
König Alexander auf Freiersfüßen.

Die „Frankfuter Zeitung“ meldet aus Belgrad Bei den jüngſten
erathungen welche der König Alexander mit

Führern der Parteien hatte, handelte es ſich einzig und allein darum,
das Glaubensbekenntniß der zukünftigen Königin von Serbien feſt
zuſtellen. Der König wünſcht nämlich, daß die bisherigen Beſtim
mungen, wonach die Königin von Serbien dem griechiſch-orthodoxen

lauben angehören müſſe, in die neue Verfaſſung nicht aufgenommen
werden. Die Führer der Parteien werden hierzu heute definitiv
Stellung nehmen.

Perſien
Ueber eine Hungerrevolte in Perſien

wird der „Times“ gemeldet, nach Berichten aus Täbris ſeien in
Karadagh und Ardebil Unruhen ausgebrochen, die Empörer hätten
mehrere Dörfer genommen, zur Wiederherſtellung der Ordnung ſeien
die nöthigen Maßregeln getroffen. Wegen des Mangels an Brod

rſche in Täbris große Unzufriedenheit.
S S

ſämmtlichen

Vereine und Verſammlungen.
Heute tritt in Aachen der ſechſte internationale Berg-

arbeiter- Kongreß zuſammen. Als Gegenſtände der Berathung ſind
bisher feſtgeſetzt: I. Achtſtundentag, 2. Frauenarbeit, 3. Verſöhnungs-
kommiſſion und Arbeitslohn, 4. Ueberproduktion, 5. Jnvaliden-
Penſions- und Krankenkaſſen, 6. Gruben-Jnſpektion, 7. Ver-
ſiagatlichung der Bergwerke, 8. Haftbarkeit der Arbeitgeber
und außerdem 9. Geſchäftliches. Man nimmt an, daß der Kongreß
von England, von Frankreich und von Belgien aus zahlreich beſchickt
ſein und weniger reſultatlos verlaufen wird als der vorjährige in
Berlin, bei dem die Engländer unerwartet und vorzeitig das Zeichen
zum Aufbruch gaben. Auch diesmal werden die engliſchen Arbeiter
ein gemäßigtes Programm, Belgien aber und Frankreich die extremſten
Forderungen vertreten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Kirchenrath Profeſſor Dr. theol. et phil. Adolf Hilgenfeld,

der Senior der theologiſchen Fakultät und des akademiſchen Senats
in Jena, hat geſtern das Feſt ſeines 50jährigen Jubi-
bhäums als Doktor der Philoſophie gefeiert. Jm,
nächſten Jahre wird der ehrwürdige Gelehrte auf eine 50 jährige
akademiſche Lehrthätigkeit zurückblicken können, die ausſchließlich der
Univerſität Jena gewidmet blieb.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Mai 1896.
Eheſchließungen Der Zimmermann Auguſt Aßmann und

Emma Romanus, Mittelſtr. 13. Der Schloſſer Albert Schultz,
Thorſtr. 51 und Minna Schnurbuß, Wettinerſtr. 28. Der Geſchirr-
führer Karl Otto und Marie Schneider, Kanzleigaſſe 3. Der
Schloſſer Robert Spritulle, Schülershof 5 und Wilhelmine Klauß,
Landwehrſtr. 23. Der Schloſſer Otto Koch, Raffinerieſtr. 3 und
Anna Stolle, gr. Brauhausſtr. 23. Der Silberarbeiter Kurt Hempel,

Geiſtſtr. 67 und Helene Hüttenrauch, Brunoswarte 10. Der Zimmer-
mann Karl Lautenſchläger, gr. Ulrichſtr. 22 und Louiſe Schumann,
Schützenſtr. 21. Ter Korbmachermeiſter Hermann Schaaf, Trotha

und Anna Strietzel, Thorſtr. 19. Der Kaufmann Max Clauſing,
Thomaſiusſtr. 37 und Joſephine von Brunkau, kl. Brauhausſtr. 23.
Der Schloſſer Hermann Hüther, Bahnhofſtr. 8 und Marie Jakobi,
Leipzigerſtr. 82. Der Kutſcher Karl Walter, Taubenſtr. 3 und
Amalie Günther, Zwebendorf. Der Schloſſer Robert Engelmann,
Herrenſtr. 4 und Bertha Plätzſch, Schwetſchkeſtr. 25. Der Schloſſer
Ernſt Haſchke und Marie Dehne, Franckeſtr. 18.

Geboren: Dem Handarbeiter Joſef Zemski, Pfännerhöhe 58,
T. Gertrud. Dem Schriftſetzer Johannes König, Liebenauerſtr. 166,
Zwillingstöchter. Dem Klempner Paul Böhme, Steinweg 27,
Henrietle Louiſe Hertha. Dem Reſkaurateur Otto Herrmann,
Leipzigerſtr. 54, T. Charlotte Ella Anna. Dem Handarbeiter
Wilhelm Kreßmann, Bäckerſtr. 6, T. Lina Emma. Dem Hand-
arbeiter Franz Preſche, Steinweg 54, T. Bertha Anna. Dem
Schneider Gottfried Reinsdvrf, Spitze 29, S. Gottfried Hermann
Willy. Dem Königl. Oberamtmann Karl Lindner, Magdeburger
ſtraße 47, T. Charlotte Anna Emma.

Geſtorben Der Goldarbeiter Leopold Struckmeier, 47 J.,
Thalamtſtr. .9. Des Fabrikarbeiter Karl Gierſch S. Karl, 11 M.,
Schloſſerſtr. 3. Der Rentner Franz Hennicke, 70 J., Gütchenſtr. 3.

Die Wittwe Johanne Langheinrich geb. Jahn, 51 J., Ludwigſtr. 7.
Der Schiffer Friedrich Täger, 65 J., Klinik. Der Varbier Wilhelm
Uhr, 20 J., Digkoniſſenhaus. Marie Berger geb. Eigenwillig,
66 J., Klinik. Der Schuhmachermeiſter Auguſt Keitel, 62 J.,
Herrenſtr. 22.

Meldungen vom 25. April 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Heinrich Voß und Meta

Walther, Gerberſtr. 13.
Geſtorben Minna Heinicke, 58 J., Klinik. Der Arbeiter

Friedrich Terre, 53 J., Diakoniſſenhaus. Des Forſtarbeiter Bern
hardt Wagner T. Louiſe, 1 J., Klinik. Der Gärtner Friedrich
Heinemann, 62 J., Mühlweg 3. Des Bahnarbeiter Paul Knauer
S. Max, 2 M. Thorſtr. 31. Des Handarbeiter Guſtav Kammer
meyer T. todtgeb. Saalberg 8. Des Schreiber Wilhelm Gieſeke
S. Alfred, 3 J., Freiimfelderſtr. 37.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 20. bis 22. Mai 1896.
Aufgeboten: Der Salzſieder A. W. Froſch, Halle und

A. Hampe, Giebichenſtein. Der Fabrikarbeiter L. H. Thiele, gr.
Brunnenſtr. 10 und Ch. A. Sickel, gr. Brunnenſtr. 46.

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer F. C. Berger und
F. W. A. K. Küſtenbrück, gr. Brunnenſtr. 31I. Der Kaufmann
F. R. Teichmann und B. F. Schneider, Burgſtr. 34. Der Keſſel
ſchmied F. W. H. Frieß und E. F. Fleck geb. Uhlrich, Trift-
ſtraße 26 d.

Geboren Dem Eiſendreher F. F. P. Ulrich S., Eichendorff
ſtraße 5. Dem Handarbeiter F. Ulrich T., Reilſtr. 34.

Geſtorben Der Fleiſchermeiſter W. Rößler, 54 Hohe
ſtraße 13. Der Schneidermeiſter C. A. Spelling, 43 J., gr.
Brunnenſtr. 39. Des Handarbeiter E. A. H. Fiſcher T., 4 M.,
Adolphſtr. 7. Des Schuhmacher F. Willers S., 2 M., Hoheſtr. 12.
Der Pfarrer und Superintendent a. D. A. Przygode, 55 J., Bad
Wittekind. Des Töpfer K. A. E. R. Giceſenſchlag T., 2 M.,
Adolphſir. 4.

Frerindenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberpräſident Excellenz

von Pommer Eſche aus Magdeburg. K. d. Geſandter Miniſter Dr.
Kraul aus Rio Janeiro. Landgerichtsrath Harburger aus München.
Hofrath Bühler aus Wien. Militär-JIntendant Braune aus Magde-
burg. Ober- Amtmann Tölke aus Blankenburg. Geh. Rath
Bertram nebſt Frau aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Reyter aus
Gotha. Profeſſor Ponfick nebſt Frau aus Breslau. Frau Oberin
Natalie Neltheim aus Frankfurt. H. Baron Kotzau aus Beyreuth.
Fr. Frhr. von Buſche aus Göttingen. Dr. phil. Graf Honergweima
aus Berlin. Dr. med. Luga aus Berlin. Bergwerksdirektor
L. Roor nebſt Frau aus Hannover. Rittergutsbeſitzer Rudolphi
nebſt Familie aus Dammendorf. Architekt Otto aus Metz. Fabrkt.
A. Albrecht aus Berlin. Oberſt Baron Rauſch aus Rußland.
Arzt Dr. Thorn aus Magdeburg. Hauptmann a. D. Wankel und
Frau aus Wiesbaden. Oberlehrer Dr. Koch aus Gr. -Lichterfelde.
Inſpektor Zwingmann aus Crottorf. Rittergutsbeſ. Böther aus
Obhauſen. Arzt Dr. Benno aus Berlin. Kgl. Domänenpächter
W. Schaefer aus Günſerode. Marie Engel aus Leipzig. Kauf-
leute Werner Seehauſen nebſt Frau aus Salzwedel, Delung
aus Leipzig, Hugo Simmſan aus Mettmann. Auguſt Wolf aus
Frankfurt a. M., Max Pertzel aus Gera.

Hotel Goldene Kugel. Direktor Dr. R. Sernau aus
Magdeburg. Baumeiſter Honzer aus Nürnberg. Rentier Schilde
ünd Gem. aus Chemnitz. Arzt Dr. Altona nebſt Gemahlin aus
Hannover. Beamter Struk nebſt Gem. aus Apolda. Gutsbeſitzer
Muncke und Gemahlin aus Grunow. Civ.- Ingenieur Grabau aus
Hannover. Lieutenant im Dragoner- Regiment Nr. 9 Koch aus
Metz. Ingenieur Ernſt aus Magdeburg. Pfarrer N. Knauer aus
Wenigenlupnitz b. Bismark. Landwirth Paetzmann aus Staßfurt.
Rechtsanwalt und Notar Lütken aus Herford. W. Reindl aus
Aibling i. Ober-Bayern. Bildhauer Guſtav Eichler aus Berlin.
Schauſpieler Bruno Dreſchmann aus Dresden. Inſpektor A. Nietzſch
mann und Gem. aus Pankow b. Berlin. Kaufleute Ludwig
Dismer aus Hannover, Hermann Berne aus Witkowo, Leßler aus
Berlin, Lewin aus Querfurt.

-=SZ JVerantwortlich: Alfred Zebeling i. V. für Politik und Volks-
wirthſchaft. Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und
Allgemeines Adelbert Kirvſten för den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr, Vormittags Alle die Redaktion betreffen
den Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Dalleſchen Feitung in Dalle g. S. zu adreſſiren,

Ermässigung der Preise für

Apollinovris
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Inclusive Vergütung lür Netto- Preis
des Geſasses. das leere Geſäss. des Wassers.

Flasche 30 Pl. Pl. 25 Pf.
Flasche 23 3 20Krug 35 5 30Krug 26 3 23Kauflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hünälern,

n O 9 7Berliner Grwerbe-Ausſtellungs-Lotierie.
Die Zichung findet in der erſten Hälſle des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 ACc, Porto und Liſte 20
extra.

e 6 e d w.VI. Münſterbau GeldLotterie zu Freiburg i. V.
Ziehung am 12. und 13. Juni 1896.

3 334 Gewinne 260 000 Hauptgewinne 50 000,20 000, 10 000 u. ſ. w. Preis des Looſes 3 A. (Porto
und Gewinnliſte 30 4 extra).

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

mmAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 1. März 1863 in Sylbitz im Säallkreiſe geborene Maler

Franz Roder entzieht ſich ſeit Jahresfriſt der Sorge für ſeine hier
wohnhafte Familie, ſo daß dieſelbe aus öſſentlichen Mitteln unter
ſtützt werden. muß.
b Um Mittheilung des Aufenthaltsortes des Genannten wird ge

eten.

Giebichenſtein, den 19. Mai 1896.
Der Gemeindevorſteher.

III [6405„J T„J„ J JFamilien-Uachrichten.
Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden mein

geliebter Gatte, unſer guter Vater, Schwieger und Großvater

Herr Rentier Oscar Iaenisch
im vollendeten 70 Lebensjahre. [6401

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 25. Mai 1896.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. ds. Nachmittags

3 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 10/, Uhr entſchlief ſanft und unerwartet nach

anz kurzem Krankenlager unſer lieber Bruder, Schwager und
niel, der

Rentier Gustav Hoffmann
im 66. Lebensjahre. JDies allen Freunden und Bekannten hierdurch zur Nachricht mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.z Die trauernden Hinterbliebenen.

Trebesmühle, den 26. Mai 1896.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Ahen denen, die uns bei dem Hinsehbeiden unseres lieben
Vaters, Bruders 6chwieger- und Grossvaters, des

Bäckermeisters

ICarl offranmso viele Beweiso der Liebe und Theilnahme erwiesen haden,
sagen wir hierdurch unsern herzhiehbsten und innigsten Dank.

Halle a. S., äen 24. Mai 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

grösster Auswahl

und jeder Preislage

empfehlt

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

e en



Uanase's Bellewure.
Mittwoch, den 27. Mai, Nachmittags von Z. Uhr an (5937

Vamilien-Frei-Comcert.
Berliner

Gewerbe-Ausstellung 1896
Mai bis October.

ODeutsche fischerei-Ausstellung o Oeutsohe Kolonial-Ausste lung

Kairo o Alt-Berlin o Riesenfernrohr o Sportausstellung
Alpenpanorama e Nordpol e Vergnügungspark.

[5589

Ostseebad Märitea à M. (Post a. Telegraph)

Mecklenburger o
Hötel u. Pension. Besitzer: C. BRurmeister.

Prstes Haus am Strande, in geschütztester Lage, von moeilenweiten Waldungen
umgeben. 2 Minuten von den Seebadeanstalton. Schöner steinfreier Strand.

Vorzügliche Boetten,
Pquipage. Stallplatz.

[5998

50 grosse comfortable Zimmer mit Veranden und Balkons.
ff. Restauration und Küche. Warme Seebäder im Hause

a Arzt im Orto.

beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
R örperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,
wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung als:

Stkrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
W WRKnochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

und 60 Pfennig-Verkauf in [5426
Carl RKoch“s

Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1

S ſowte in den bekannten Verkaufsſtellen.

4
abpilcet vvertroſenweroen von einem

I Andreas
K. U. k. KHotr-

Lieoferant

Hunyad
Bivterquoelle.

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts

und Apotheken.

n

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
a Verdauungsorganen -vertragen.

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack.

(5306)

S

„Bs gäbt kein Kaffeesurrogat, velohes,
s ioh, seinen Rohmaterialien und seiner
Herstellungsweise entsprechend, mät
Kathreiner's Malzkaffee messen könnte.
Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmaun,

Vorstand des Hygien. In st. der VUniversität Leipzig.

m z

In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30

Gekrothnete deulſche Fierkreber

ür Mitglieder des Bundes der Landwirthe durch denſelben beſtellt liefern

Leipzig. Emil John Cie.
Ia. Tyockhenschmnetael

habe waggonweiſe und in kleinen Poſten abzugeben.

Ed. KlIauss, Merſeburg.
(6304

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Das Julian-Sextett, engl. Tanz
Sängerinnen. Das Hans Hansen-
Trio, Bravour Gymnaſtiker auf dem
Steh Trapez. Brothers Witting-
ton, Kopf und Hand-Equilibriſten.
The Red Devills, Feuer-gongleure.

Clown Prince, mit ſeinen abge
richteten WunderBären. (Senſationeller
Ringkampf mit Bären). Miß
Merry mit ihren „Affen als Kunſt-
reiterin.“ Fräulein MargaretheFantaskKa, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Karl Baron, OriginalGeſangs
und Charakter- Humoriſt. [5469
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uh

Pfälzer Schießgraben,

Heute Dienstag, (3- Pfingſtfeiertag),
Abends S Uhr [6396

Großes Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Mittwoch, Nachm. 4 Uhr

Gr. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper, Köhler Pötzseh,
Mäcdicke, Gr. Ulrichſtraße, Beeck, Obere
Leipzigerſtraße, Heise, Bernburger- und
Wuchererſtr.-Ecke und in Giebichenſtein
bei Herrn Kaufmann Reiehhardt zu haben.

Weinhbandlung u, Weinstuben
von

Carl Traeger
Geiststr. 23 Fernsprecher 693.

Täglieh 15952
frische Maibonrole.

Ausser dem Hause per PFI. 1

Bad Ragoeri, Halle a. S.
braucht Niemand zu empfehlen, es em
pfiehlt ſich ſelbſt. (Urtheil der Engländer).

Für Frauen und deren Magen-, Unter
leibs- und Nervenleiden, Bluktungen,
Schwächezuſtände, Krämpfe, Stauungs-
Katarrhe bin ich jeden Mittwoch und
Sonnabend von 1 bis 2 Uhr im
„Central Hötel“ in Halle zu ſprechen, ſonſt
durch tägliche Eiſenbahn u. Dampfſchiff-
fahrt auf dem Bade.

Das Bad iſt für Frauen- Krankheiten
mit ſeinen gasreichen Quellen, Sool und
eigenen Moorbädern (nicht mit Süßwaſſer
bereitet), das Wirkſamſte und Beſte. Kalt-
waſſer- und Arznei-Behandlung mit
eigenen Arzneien.

Dr. Steinbrück,
Spezialarzt.6284)

Nach

Baci Ragoczi
Mittwoch und Freita

ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.Fahtt mit Muſik. (6388
Concert auf dem Bade, Entrs 15 Pfg.

Goslar a. I.

Landwirthschaftl. Ausstellung
Stuttgart -Cannstatt

vom li. bis 15. un 1896.

Während unserer diesjährigen Ausstellung in Stuttgart geben wir ein

täglich also 5 Mal erscheinendes

Ausstellungs- Tagehblatt
heraus, welches sich für Anzeigen aller Art eignet. Wir haben die Annahme
von Anzeigen aussehliesslich der Firma

Otto TheeSpecial-Annoncen-Bureau für landwirthschaftliche Anzeigen

Berlin SW. 46, Bernburger-Strasse Nr 3.
übertragen und sind alle Insertionsaufträge und alle dieselben betreffenden Anfragen

nur an die genannte Firma 2u richten.
Ptwaigen anderen Unternehmungen ühnlieber Art ſtehen wir fern, auch
machen wir darauf aufmerksawm, dass andere ähnliche Zeitschriften auf

dem Ausstellungsplatze oder in den Versamwlungsräumen unserer Goe-

sellschaft nicht vertheilt werden dürken.

Berlin, April 1896.
Deutsche Lancwirthschafts-Gesellschaft.

Das Directorium.

Schnabel Grünberg
empfehlen

ihr grosses Lager

r Garckinen
wom Stück und abgepasste TVenster

im Preise zu 3, 4, 5, 6, 7 Mark bis zu den Feinsten,
Reste zu 1-—3 Pebvstern passend

zu herabgesetzten Preisen.
Rouleauxstoſſe in weiss und bunt.,

Stoſſe zu Zug- Gardinen [6411

Halkon und Gartenmöbel
in Schmiedeeiſen und Naturholz,

Srirdhofshänkr u. Rollſchutzwände.

r e

t

empfehlen in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen

Müller c Co.
Gr. Steinſtraße 14. (6385

Busch's Hötel Restaurant
Zum Rosengarten“

unmittelbar am Bahnhof.

Gorten mit Veranden, Günstig für Schüler

u. Voreine. [638Theodor Busch,
früher Oberkellner in Braunschweig

Hötel Dentsehes Haus
Caté LückK.

Auskünfte
über Geschärts- u. Privat verhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beujricſi Sreve,
Internationales Auskunftshureau,

Falle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625

von einzelnen Büchern ſo-Einkauf wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preiſen bei A. R. Barth,
(früher M. Oschmann,) Alte Prome-
nade 6, „Reichshof“. l

h

mm d
Prachtvoll eingerichtete Logirzimmer

mit Aussicht auf das Gebirge, grosser

65 63811

Sonderzüge
zum Beſuche der Berliner GewerbeAusſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung werden in
den Monaten Mai und Juni d. Js. nachſtehende SonntagsSonderzüge gefahren:

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf.

Die Sonderzüge werden in folgendem Fahrplan befördert g
ab Halle g. S. 522 Vorm. ab Berlin Anh. Bhf. II Uathts.
an Serlin Anh. Bhf. 922e an Halle a. S. 325

Zu dieſen Sonderzügen kommen Sonderrückkahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe

II. Klasse. i. Klasse.
von Halle g. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück
reiſe nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger

Züge iſt auch gegen Jöug von r nicht geſtattet.
reigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
ie Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.
Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

die re

erhalt
leitet

20
Mädo
dem

je ul
förden
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 242 der Halleſchen Zeitung. 26. Mai 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Mai.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Pfiugſtverkehr. Während der beiden Pfingſtfeiertage
auf den Bahnen und in den auswärtigen Geſellſchafts- und

Vergnügungslokalen ein äußerſt reger Perſonenverkehr, obgleich die
itterung zeitweilig nicht ſchön war. Namentlich wurde die neue

HalleHettſtedter Bahn fleißig benutzt, ſo daß es öfter vorkam, daß
nicht alle, die da fahren wollten, befördert werden konnten. Ein-
gelegte Sonderzüge halfen dann dem Uebel ſo viel als möglich
ab. Starker Verkehr herrſchte in der Dölauer Haide (Haide-
ſchlößchen, Waldkater) Birkenwäldchen Bergſchenke, Neu-
Ragoczi Trotha (Kaffeegarten) Saalſchloßbrauerei, Bad
Wittekind, Lüderitz Berg, Vauer's Felſenkeller, Felſenburgkeller,
Seebener Buſch, hoher Petersberg, Diemitz, Döllnitz, Ammendorf,
Rabeninſel, Paſſendorf u. ſ. w. zwar ſo, daß die Wirthe doch wohl
noch auf ihre Rechnung gekommen ſind. Eine Menge Geſang und
Turnvereine unternahmen Ausflüge in geringere und weitere
Entfernung von unſerer Stadt, von denen ſie wohlbehalten nach
hier zurückkehrten.

S n Die Pfingſtferien der hieſigen Schulen währen
bis zum 31. Mai der Unterricht wird überall am Montag den
1. Juni wieder aufgenommen.

Zur Portofreiheit der Soldateubriefe. Eine wichtige
Entſcheidung, bei der es ſich um die Auslegung der S. 27 und 28
des goſtgewre handelt, wurde vom 2. Straffenat des Reichsgerichts
z ällt. Der Portohinterziehung war der Kaufmann S. in Berlin
eſchuldigt, weil er etwa 70 Briefe an Soldaten in verſchiedenen

deutſchen Orten unfrankirt mit der Aufſchrift „Soldaeenbrief, eigene
Angelh. des Empf.“ geſandt hatte. Von der Portofreiheit ausgeſchloſſen
ſind nach dem Poſtgeſetz ſolche Briefe, welche den ausſchließlich ge
werblichen der Abſender dienen. Die hier fraglichen Briefe
enthielten Mahnungen an die Soldaten, ein vom Angeklagten oder

ſeinem Vater, einem Buchhändler, bezogenes Buch über den Krieg zu
bezahlen. Die Anklage behauptete, nur S. habe ein Intereſſe an
dem Jnhalt dieſer Briefe gehabt. Das Schöffengericht ſprach
ihn frei und ebenſo das Landgericht I Berlin. Der
Angeklagte habe nicht ausſchließlich ſeine gewerblichen
Intereſſen wahrgenommen, ſondern auch den eigenen Jntereſſen der
Soldaten gedient, indem er ihnen etwas in Erinnerung brachte, was
zu erfüllen ihre rechtliche und moraliſche Pflicht war. Den Soldaten
ſei es verboten, Schulden zu machen, und durch derartige Mahn-
ſchreiben würden ſie vielfach vor disziplinariſchen Maßregeln bewahrt.
Die Portofreiheit komme in dieſem Falle auch den Adreſſaten
zu Gute, denn ihre Schuld werde um das Porto,
welches ihnen wegen der Mahn ſchreiben berechnet werden könnte oder
das ſie unmittelbar zu tragen haben würden, verringert. Da ſonach

auch eigene Angelegenheiten der Soldaten in Frage ſtänden, könne

findet die diesjährige Kreisſynode der reformirten Ephorie

die reformirte Synode wie die Gemeinde betreffende Fragen

von einem ausſchließlich gewerblichen Jntereſſe des Abſenders keine
Rede ſein. Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſen Anführungen an und
erkannte auf Verwerfung der ſtaatsanwaltlichen Reviſion.

Verein ehemaliger 67 er aus Halle und Umgegend.
Von dem Verein ehemaliger 67 er aus Halle a. S. und Umgegend
iſt am 23. Mai d. Js. im 63. Lebensjahre nach langen und ſchweren
Leiden ein altes treues Mitglied, Herr Heinemann, ſanft entſchlafen.
Derſelbe wird bei dem Verein, infolge ſeiner echt patriotiſchen und

ameradſchaftlichen Geſinnung, allezeit in ehrendem Andenken ver

Aus der Domgemeinde. Am nächſten Freitag, den r
Halle

Magdeburg ſtatt. Nach Beſchluß der vorigen Synode ſoll ſie dies
mal durch einen Gottesdienſt um 10 Uhr in der Dom-
kirche eröffnet werden, der hoffentlich einer recht zahlreichen Be
heiligung ſich erfreut. Die Dr. Meyer aus Magdeburg wird

die Predigt halten. Ferner ſoll zur Einleitung der Synode
Donnerſtag, den 28. d. Abends 8 Uhr im kleinen Saal d

„Kronprinzen“ eine Verſammlung der Männer derHom gemeinde abgehalten werden. Es werden dabei wicht
unter

Leitung der Domprediger zur Beſprechung gelaugen.
Prämiirung. Auf der Allgemeinen Ausſtellung mit be

ſonderer Berückſichtigung von Hygiene, Volksernährung und Haus-
bedarf in Danzig wurden die von der hieſigen Maſchinenfabrik von
F. Herbſt u. Co. ausgeſtellten Teig-Theilmaſchinen mit der goldenen
Medaille prämiirt.

Jhre Hoheit Prinzeſſin Marie von SachſeuMeiningen,
Herzogin zu Sachſen, welche ſeit 11. Mai im Grand Hotel Bode
Jahrng genommen hatte, iſt geſtern früh nach Meiningen zurück
gereiſt. Die Prinzeſſin ſprach wiederholt den Herren Bode und Hohl
bein ihre größte Zufriedenheit aus über den Aufenthalt im Hotel.

Eine neue Zeitrechnung ſcheint allen Ernſtes in abſeh
barer Zeit bevorzuſtehen, wenn eine von Amerika ausgehende, von
der engliſchen Preſſe auf das wärmſte unterſtützte Jdee auch in den
übrigen Staaten Anklang finden ſollte. Nach dieſer neueſten Zeit-
rechnung würde das Jahr 13 Monate umfaſſen, von denen die erſten
zwölf je 28 Tage und der dreizehnte in den gewöhnlichen Jahren
29 Tage, im Schaltjahre aber 30 Tage haben würde. Nach den
amerikaniſchen Anhängern dieſer Zeitumwandlung beſteht der große
Vortheil derſelben in der regelmäßigen Wiederkehr der Wochentage
während des ganzen Jahres. Da jeder Monat ſich aus genau vier
Wochen zuſammenſetzt, ſo würden die Tage der Woche immer ge
nau an demſelben Datum wiederkehren. Angenommen, daß der
1. Januar auf einen Montag fiele, ſo würde der 1., 8., 15., 22.
eines jeden Monats das ganze Jahr hindurch auf einen Montag
fallen. Schon jetzt veranſtalien die amerikaniſchen Neuerer der Zeit
rechnung P ropagandaverſammlungen. Sie wollen im Verein mit
den engliſchen Anhängern gelegentlich der nächſten Weltausſtellung
in Paris einem internationalen Kongreß jene Frage unterbreiten.

Wahlproteſt in Ammendorf. Wegen der Wahl zweier
Gemeindevertreter iſt es in der Gemeinde Ammendorf ſeitens der
Wahlberechtigten zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen, die dahin

eführt haben, daß bei der zuſtändigen Behörde Proteſt gegen dieſe
ahl auf Grund der Landgemeinde- Ordnung eingereicht worden iſt.

Die betr. r ſind entſchloſſen, die Sache bis in die
höchſte Inſtanz hin zu befolgen. Die Mehrheit der Gemeindevertreter
hat ſich dem Proteſt angeſchloſſen zur Zeit ſchwebt die Sache beim
Kreisausſchuß.

Ein ſchwerer hat ſich am Sonnabend Nach-
mittag nach 5 Uhr auf hieſigem Bahnhofe zugetragen. Als mehrere
Unterbeamte der Poſt mit dem Entleeren des Poſtwagens des um

Uhr 11 Min. eingetroffenen Thüringer Perſonenzuges beſchäftigt
waren, ſetzte ſich der Letztere plötzlich in Bewegung und nahm den

betreffenden Poſtwagen mit fort, welcher dicht an den Zug heran ge
ſchoben war. Der auf der rechten Seite des Wagens poſtirte Poſt
hilfsbote Paul Wolff von hier wurde umgeriſſen und von dem
Wagen derartig gequetſcht, daß er einen ſchweren Bruch des rechten
Unterſchenkels mit Knochenſplitterung und erheblicher Muskelzerreißung
davon trug. Der Unglückliche wurde in die Königliche Klinik einge
liefert. Es läßt ſich noch nicht entſcheiden, ob ihm das Glied wird
erhalten werden können. Ueber den Fall iſt die Unterſuchung einge
eitet worden.

Brand. Die Feuerwehr wurde geſtern Mittag 12 Uhr
20 Min. nach Leipzigerſtr. 45, Stadt Berlin requirirt. In der
Mädchenſtube waren Kleidungsſtücke in Brand gerathen, welche vor

m Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht waren. Die Feuerwehr kehrte
12 Uhr 35 Min. zurück.

Eine ſchwere Laſt wurde am Sonnabend Nachmittag be
fördert, nämlich der große Doppelkeſſel aus der ehemaligen Marmor

waarenfabrik an der Wuchererſtraße. Zehn Pferde waren nöthig, das
auf einen großen Blockwagen geſetzte Ungethüm fortzuſchaffen. Der
Transport über die Schieferbrücke und durch die Straßen ging unter
Beobachtung aller Vorſicht gut von ſtatten.

Geſchenk an die Kirche zu Giebichenſtein. Der Kirche
zu Giebichenſtein iſt zu Pfingſten ein werthvoller, kunſtvoll ausge
ſtatteter Hoſtienteller aus edlem Metall, hervorgegangen aus der
Edelſchmiede der Herren Wratzke und Steiger, geſchenkt worden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
ufluenza 2, Lungenſchwindſucht. 5, Zuckerharnruhr 1, Herzſchag 2,
lutbrechen 2, Herzbeutelentzündung 1, Entkräftung 2, Lungen-

entzündung 1, Auszehrung 1, Luftröhrenentzündung 2, Hautkrebs 1,
Schwäche 2, Nabelvenenvereiterung 1, akultem gelben Leberſchwund 1,
Krämpfen 2, Altersſchwäche 1, Darmkatarrh und Lungenentzündung 1,
Rückenmarksſchwindſucht 1, Fußgelenkstuberkuloſe und Herzſchwäche 1,
Nierenentzündung 1, Gebärmutterkrebs 1, Blutſturz in Summa
33 Perſonen darunter 2 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Nächtlicher Unfug. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag beſtieg ein Mann den Bock einer auf dem Marktplatz
ſtehenden, anſcheinend führerloſen Nachtdroſchke und fuhr im ſchnellen
Tempo davon. Der Lroſchkenkutſcher, welcher ſich in dem Gefährt

ein Schläfchen leiſtete, erwachte, überſah ſchnell die Situation,
ſchwang ſich heraus und rief den Paſſanten zu, die Droſchke aufzuhalten.
Das geſchah denn auch, ein Polizeibeamter war auch gleich zur
Stelle, der den Pſeudokutſcher nach der Polizeiwache brachte. Ob es
ſich hierbei mehr als um einen Scherz handelte, haben wir noch nicht
erfahren können.

Zuhälterthum. Am 23. d. Mts. Abends 9 Uhr 15 Minuten
verurſachte der Zuhälter Nich. Rappſilber dadurch groben Unfug, daß
er ſeine im Grundſtück Schlamm 13 wohnende Frau mißhandelte,
wodurch ein Menſchenauflauf von ca. 200 Menſchen entſtand. Um
ſeiner Feſtnahme zu entgehen, eilte er auf das Dach des genannten
Grundſtücks und ſprang in den Hof des Nebengrundſtücks 2 Stock
hoch hinab. Er verſtauchte ſich hierbei den Fuß und mußte der
Kgl. Klinik zugeführt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

S Collma bei Laudsberg, 26. Mai. (Feuer). Geſtern um
die Mittagsſtunde wurde die Pfingſtfreude der Bevölkerung hieſigen
Ortes, durch den Feuerlärm der freiwilligen Feuerwehr und der er
tönenden Sturmglocke jäh unterbrochen. Dicht aufſteigende Rauch-
wolken deuteten ſofort auf größere Gefahr, welche auch ſehr begründet
war. Es brannte der Stroh und Futterboden des Gu'sbeſitzers
Haacke hier und wurde der Dachſtuhl des daran befindlichen Molkerei
gebäudes mit ergriffen. Auch die dicht angrenzenden Stallgebäude
fingen Feuer und nur dem überaus ſchnellen und gewandten Ein
greifen der im Orte beſindlichen freiwilligen Feuerwehr, welche keine
Gefahr ſcheuend die Löſchung in Angriff nahm und von der bald
eintreffenden Feuerwehr von Landsberg und der Spritze von Reins
dorf unterſtützt wurde, iſt es zu danken, daß der Brand auf geringen
Raum beſchränkt blieb.

V Eisleben, 25. Mai. (Die Kreisſynode.) Eisleben
und Gerbſtedt wählte in der hier abgehaltenen Bezirksſynode als
Abgeordnete für die diesjährige Provinzialſynode die Herren
Superint. Rothe hier und Baron v. Stromberg auf Welfes-
holz, als Stellvertreter die Herren Landrath v. Wedell hier
und Paſtor Uhle-Seeburg. Bezüglich Aufbeſſerung des Pfarrein-
kommens ſoll bei der Provinzialſynode beantragt werden, daß das
Mindeſteinkommen der Geiſtlichen in beſtimmten Stufen von

Mk. bis 4500 Mk. aufſteigen möge.
Calbe a. S., 22. Mai. (Sterbekaſſe.) Die 1889 neu-

begründete Sterbekaſſe für die Lehrer der ehemaligen Diözeſe Calbe-
Wanzleben hielt ihren Generalkonvent im kleinen Saale der „Reichs-
kapelle“ unter Leitung des Direktors, des hieſigen Lehrers Schulze
ab, zu dem 75 Mitglieder erſchienen waren. Nach herzlicher Be
grüßung durch den Vorſitzenden gab dieſer einen allgemeinen Bericht
über den Stand der Kaſſe, die augenblicklich 213 Mitglieder zählt.
Der ſodann ſeitens des Lehrers Scharff hierſelbſt gelegten
Rechnung über den ſecechsjährigen Zeitabſchnitt iſt Fol-
gendes zu entnehmen: Die neue S'tterbekaſſe erhieltaus der aufgelöſten früheren Wittwenkaſſe ein Kapit al von 900 Mk.
Der heutige Beſtand beträgt 1572,78 Mk. Jm Geſchäftsjahr 1890,91
ſtarben 2, im zweiten Jahre 5, im dritten Jahre 2, im vierten Jahre
3, im fünften Jahre 3 und im ſechſten Jahre 5 Mitglieder. Die an
die Hinterbliebenen J Einzelbeträge ſchwankten zwiſchen
294 Mk. und 319,50 Mk. Die Ausgaben der einzelnen ſechs Jahre
betrugen 942,28 Mk., 1515,45 Mk., 601 Mk., 913 Mk., 936,06 Mk.
und 1580,48 Mk. Von der Verſammlung wurde die Erklärung
abgegeben, daß Hinterbliebene der Verſtorbenen an dem Reſervefonds
kein Anrecht haben. Dem bisherigen Rendanten
Scharff wurde eine Vergütung von 30 Mark und dem
Direktor Schulze eine Gratification von 75 Mk. für ihre
Arbeit bewilligt. Längere Zeit nahmen die Anträge auf Ab-
änderung einzelner Paragraphen des Statuts in Anſpruch. Es wurde
beſchloſſen, daß der alle ſechs Jahre ſtattfindende Convent nicht drei
Monate vor dem Ablauf der Geſchäftsperiode (1. Juli), ſondern erſt
ſechs Wochen vor dem Endtermin abgehalten werden ſoll. Lehrer
innen, welche in der Diöceſe angeſtellt ſind, finden im Verein keine
Aufnahme. Bei der Wahl der Vorſtandsmitglieder und der Ver
trauensmänner würden Lehrer Schulze, Direktor, Lehrer Scharff
Rendant, Lehrer Teitge und Clewe, Komproviſoren, Lehrer Teitge-
Aken, Parthei-Bahrendorf, Lübke-Barby, Scharff-Calbe, Zander-
rn Brettſchneider bezw. Brückner-Gr.-Roſenburg, Brückner

omersleben und Kummer-Wanzleben, Vertrauensmänner, gewählt.
Weißſienfels, 23. Mai. (Die Jnfluenza) iſt ſoeben

wieder in zahlreichen Häuſern unſerer Stadt als ungebetener Gaſt
eingekehrt und bringt den Aerzten und Apothekern reichliche Arbeit.
Glücklicherweiſe nimmt die böſe Grippe, die ſich wiederum in den
verſchiedenſten Formen zeigt, mit verſchwindenden Ausnahmen ſtets
einen gutartigen Verlauf.

Deſſau, 25. Mai. KKaſino-Einweihung.) Am
Sonnabend Vormittag erfolgte die Einweihung des vom Herzog
dem Offizierkorps geſtifteten Kaſinos. An dem Nachmittags ſtatt
findenden Feſtzuge, welcher ſehr glänzend bei ſchönem Wetter verlief,
nahmen etwa 10 000 Perſonen Theil. Der Zufluß von Fremden
war bedeutend. Die Feſtlichkeiten ſchloſſen am Montag Abend mit
einem glänzenden Reiterfeſt in der herzoglichen Reitbahn. Das
Feſt, bei welchem die hier anweſenden fürſtlichen Perſonen mit-
wirkten, ſtellte die hiſtoriſche Entwickelung der anhaltiſchen
Truppen dar.

Weimar, 23. Mai. Generalverſammlung der
Goethe-Geſellſchaft.) Die Goethe-Geſellſchaft hält hier ihre
diesjährige Generalverſammlung Dienstag, den 30. Juni, Vormit-
tags 107, Uhr, im Saale der „Erholungs Gefſellſchaft“ ab. Die
Tagesordnung iſt feſtgeſetzt wie folgt Erſtattung des Jahresberichts,
Feſtvortrag des Prof. Konrad Burd ach in Halle über „Goethes
Weſtöſtlichen Divan,“ Ablegung der Jahresrechnung (Kommerzienrath
Dr. Moritz), Bericht über Goethe-Bibliothek und Goethe und
Schiller-Archiv (Hofrath Prof. Dr. Suphan), Bericht über das
GoetheNationalmuſeum (Geh. Hofrath Dr. C. Ruland. Die
Vorſtandsſitzung findet Montag, den 29. Juni Vormittags
10 Uhr, im Witthumpalais ſtatt. Um Z3! Uhr iſt gemeinſchaft
liches Mittageſſen im großen Saale der „Erholung“ um 7 Uhr
iſt Vorſtellung im groß herzogl. Hoftheater („Des Epimenides Er-
wachen“ mit der Muſik von B. A. Weber). Montag, 29., und

von ungefähr 250 000 Mk.

Dienstag, 30., Abends, nach dem Theater findet zwangloſe Ver
einigung in „Werthers Garten“ ſtatt. Da die Einweihung des vor
der Großherzogin errichteten Goethe- und Schiller-Archirs für
Sonntag, 28. Juni, in Ausſicht genommen iſt, wird es den Mit
gliedern der Goethe- Geſellſchaft geſtattet ſein, das Gebäude und die
Ausſtellung der Handſchriften zu beſichtigen.

Eiſenach, 21. Mai. Der Zim mererſtreik iſt ror
dem Gewerbegericht, als dem Einigungsamt, beigelegt worden. Die
r 10 pCt. Lohnerhöhung. Die Arbeiter nehmey
am Freitag die Arbeii wieder auf.

Provinzialſchafſchau.
Die Provinzalſchafſchau, welche in Verbindung mit

einer Ziegenausſtellung am 2. und 3. Juni in den
Stallungen des Land geſtüts Kreuz b. Halle abgehalten werden
wird, verſpricht nach den uns zugegangenen Notizen eine recht
anſehnliche zu werden. Denn es werden gegen 400 Schafe
und Ziegen ausgeſtellt, darunter mehr als 300 Schafe, die in
allen heute in Betracht kommenden Raſſen und Schlägen (Wollſchafe
ſowohl als auch Fleiſch und Maſtſchafe) vertreten ſein werden. Es
verſpricht ſonach die Ausſtellung dem Beſucher ein ſehr vollſtändiges
Bild zu bieten über den heutigen Vetrieb und Charakter der
Schaf zucht in der Provinz Sachſen und den angrenzenden Landes-
theilen von Anhalt und Gotha.

Auch die Ziegenausſtellung wird die leiſtungsfähigſten Raſſen
aufweiſen.

Beſonders aufmerkſam auch möchten wir nach machen auf die
am 2. Tage, am Mittwoch, den 3. Juli Vormittags 9 Uhr
im Saale der Peißnitz-Wirthſchaft ſtattfindende Ver
ſammlung der Schafzüchter, in welcher mehrere Vorträge
über die derzeitig wichtigſten Fragen der Schafzucht von hervorragenden
deutſchen Schafzüchtern gehalten werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Abſchriftſtellerei. Die philoſophiſche Fakultät der Uni

verſität Breslau hat dem ordentlichen Profeſſor der Kunſtgeſchichte
Dr. Richard Muther in einem an denſelben gerichteten Schreiben
einſtimmig ihre Mißbilligung über ſein unlauteres Verhalten erklärt
und gleichzeitig beſchloſſen. von dieſem Schreiben auch
dem akademiſchen Senat Mittheilung zu machen. Ferner
beſchloß die philoſophiſche Fakultät, nur die Einzelheiten der
Debatte und jenes Schreibens, nicht aber die Thatſache jenes Be
ſchluſſes ſelbſt als unter das Amtsgeheimnis fallend zu betrachten.
Die Veranlaſſung zu dieſem wohl beiſpielloſen, oder berechtigten
Vorgehen einer Univerſitätsfakultät gegen ihr eigenes Mitglied,
gab nicht etwa nur ein jüngſtes Vorkommnis, worüber vie
„Kunſthalle“ in Nr. 13 vom 1. April 1896 ausführlich und mit
Erfolg berichtete, die Thatſache nämlich, daß Dr. Muther zunächſt
in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ im
Muſikſaal der Univerſität einen darauf in einem Berliner Blatte
als „Originalſatz Muthers“ erſchienenen öffentlichen Vortrag
über „Goethe und ſein Verhältniß zur bildenden Kunſt hielt, der nur
ein ſatz- und wortgetreuer Auszug aus einem jüngſt erſchienenen Buche
von Dr. Theodor Volbehr war, ohne in ſeinem Vortrag dieſes Buches
nur mit einem Worte Erwähnung zu thun, vielmehr wie in dem
Aufſatz den Eindruck zu erwecken ſuch'e, als gäbe er die Reſultate
ſeiner eigenen geiſtigen Arbeit, zumal er ohne Manuſkript frei ſprach,
d. h. einen genau memorirten Text herſagte. Ein hervortagendes
Mitglied der Breslauer Fakultät ſprach den geſchädigten Magde-
burger Autor die Anerkennung dafür aus, daß er das Plagiat

„in männlicher Weiſe“ ſofort aufgedeckt, mit dem Zuſatz des leb-
hafteſten Bedauerns: weil nicht auch diejenigen Autoren ebenſo ge
handelt, die Muther früher in ſeiner „Deutſchen Buchilluſtration“
und in ſeiner „Geſchichte der Malerei im 19. Jahrhundert“ in ähn-
licher Weiſe ausgeſchrieben, was leider zur Folge hatte „daß die
pbiloſophiſche Fakultät der Univerſität jetzt einen Mann in ihrer
t Be deſſen Arbeitsweiſe ihr zum mindeſten nicht zur Ehre
gereicht.“

Theater und Muſik.
Schwere Vorwürfe gegen die Bairenther Bühnen-

Feſtſpiele wurden, wie bekannt, in einer der letzten Sitzungen des
bayeriſchen Landtages anläßlich der Debatten über das Münchener
Hof Theater erhoben. Ein Redner ging ſo weit, bei der Beſprechung
der Theaterpreiſe die Bayreuther Bühnenleitung der „Beutelſchneiderei“
zu zeihen. Die „Münch. N. N.“ ſind in der Lage, eine genaue und
zuverläſſtge Darſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe zu geben.
Daraus geht hervor, daß nicht nur die gegen das Unter-
nehmen gerichteten Angriffe nach der finanziellen Seite
durchaus unbegründet und haltlos ſind, ſondern daß ſogar ſeitens
der Verwaltung der Bühnenfeſtſpiele ſeit ihrem Beſtehen
große Opfer im Intereſſe einer idealen Entwicklung der Bayreuther
Kunſt ort worden ſind. Schon die eine Thatſache, daß die
Erben Wagners, bis jetzt noch keinen Pfennig aus dem Ertrage der
Feſtſpiele bezogen haben, beweiſt dies aufs Schlagendſte. Nach der
erſten Aufführung des Ringes im Jahre 1876 ergab ſich ein Defizit

Die Bemühungen Richard Wagners,
den deutſchen Reichstag oder irgend eine hochſtehende offizielle Per
ſönlichkeit für ſeine Sache zu intereſſiren, blieben erfolglos und ſo
mußte er ſelbſt Mittel und Wege finden, das Defizit zu decken. Er
verkaufte ſämmtliche Dekorationen, Koſtüme, Requiſiten an den
Jmpreſſario Angelo Neumann und veranſtaltete bekanntlich
Konzerte in London, die aber keinen materiellen Erfolg
hatten. So blieb dem Meiſter ſchließlich nichts übrig, als
bei der Königlichen Cabinetskaſſe ein Darlehen aufzunehmen und
dagegen die ihm durch die Aufführung ſeiner Werke an der
Münchener Bühne zufallenden Tantièmen zu verpfänden Zehn
Jahre lang fiel die ganze Einnahme aus den Tantièmen der
Kabinetskaſſe zu. Nach dem Tode Wagner's wurde ein Abkommen
getroffen, wonach künftig nur die Hälfte der Einnahmen zur Tilgung
der Schuld verwendet werden ſolle, und dieſer Vertrag beſteht heute
noch. Die ſpäteren Feſtſpiele, ſeit dem Jahre 1882, ergaben kein
Defizit mehr, ſondern jedes Jahr ſogar einen Ueberſchuß von
50 000 Mk. Dieſer Ueberſchuß wurde immer admaſſirt, ſo daß ein
Betriebsfonds von gegen 300 000 Mk. exiſtirt. Dieſer Fonds wird durch
die jedesmal ſtattfindende Neueinſtudirung eines Werkes vollſtändig ab-
ſorbirt. Nach dem Tode des Meiſters wurden den Erben von einem Unter-
nehmer für die Ueberlaſſung des Aufführungsrechtes des „Parſifal“ 2 Mill.
Mark geboten. Die Familie, welche ſich mit Rückſicht auf die eigen
artige Erhabenheit des Werkes und die hieraus entſpringende
Schwierigkeit der vollendeten Wiedergabe nicht entſchließen konnte,
das Werk an die Bühnen auszuliefern, lehnte das Anerbieten ab und
verzichtete damit auf jede Fruktifizirung des letzten großen Werkes
des Meiſters. Es iſt ja allerdings ſehr bedauerlich, daß die Feſt-
ſpiele bis jetzt nur den Begüterten zugänglich ſind. Wagner ſelbſt
hat ſeinem Kummer hierüber mehrfach Ausdruck gegeben
und auf die einzig mögliche Abhilfe durch Gründung eines
Stipendien-Fonds hingewieſen. Ein Aufruf zur Verwirklichung
dieſer Abſicht iſt bereits erfolgt. Aber bei der Indolenyz eines großen
Theils des deutſchen Publikums und der Gleichgiltigkeit ſtaatlicher
Behörden den Feſtſpielen gegenüber iſt auf einen beſonderen Erfolg
nicht zu hoffen. Wir möchten dieſe Gelegenheit deshalb nicht vor-
übergehen laſſen, ohne alle Kunſtfreunde und insbeſondere die Ver-
ehrer Wagner'ſcher Kunſt aufzufordern, ein Scherflein zu dieſen Fonds
beizutragen. Wagner hat uns eine deutſche Kunſt geſchaffen möge
ſie deshalb vor Allem auch Gemeingut des deutſchen Volkes werden.



Welche Kurorte und Sommerfriſchen be-
ſuchen wir in dieſem Jahr?

Friedrichroda. Unter den klimatiſchen Kurorten Thüringens
gilt heute Friedrichsroda als der gefeiertſte und beſuchteſte, da hin
ſichtlich ſeiner Schönheit nur einige innerhalb des deutſchen Vater
landes ſich zur Seite ſtellen können. 450 m über den Meeresſpiegel
in einem von bewaldeten Bergen maleriſch eingeſchloſſenen Thalkeſſel

elegen, ruht es nicht nur geſchützt 3 rauhe Winde, auch der
ärm der draußen vorüberhaſtenden Welt ſcheint den Frieden dieſer

Heilſtätte zu ſichern, abzuprallen an den ernſt und feierlich ringsum
ſich erhebenden Bergrieſen. Wer Friedrichroda kennt, der weiß, welch
ein Paradies von Schönheit und herzbezwingender Anmuth ſeinellmgebung
birgt, ein Schatzkäſtlein von Landſchaftsproben, faſt mühelos zu genießen
für den, der frrr in dem emſigen Bergſtädtchen einmal für Wochen
vor Anker geht. Ein wohlgepflegtes und meilenweit nerzweigtes
Netz von Wegen leiten hinein in quelldurchrauſchte Gründe, durch
träumende Wälder zu freien, ausſichtsreichen Höhen. Die geſündeſten
Punkte des Thüringer Waldes ſchaaren ſich um dieſen Ort. Namen
wie Jnſelberg, Tabarz, Heuberg, Georgenthal und vor Allem das
benachbarte Jdyll Reichardsbrunn haben hellen Klang im Erinnern
jedes ThüringerwaldKenners. Unermüdlich und ſelbſtlos iſt die
BadeVerwalkung ſeit Jahren bemüht, immer neue Schönheiten ihren
Gäſten zu erſchließen, in familiärer und geſellſchaftlicher Hinſicht,
Friedrichroda als muſtergültig hinzuſtellen. Hoch über der alten Stadt
und dem Kranze lachender Villen ragt heute der ſchloßähnliche Bau
des Kurhauſes, ſommerlang das Stelldichein der Gäſte die ſich hier
zu Spiel, Tanz, Muſik und Unterhaltung zuſammenfinden. Friedrichroda
eſitzt jetzt ein trefflich geleitetes Sommertheater, neue gute

Badeanſtalten; mit ſchweren Opfern ward die Kanaliſation inner
halb der Stadt durchgeführt, eine Neupflaſterung der Hauptſtraßen,
ſowie die Anlage einer elektriſchen Beleuchtung. Wohnungen in
jeder Preislage ermöglichen es, beſcheidenen wie verwöhnten Bedürf-
niſſen gerecht zu werden eine Fülle von Gaſthöfen, ein Sanatorium,
wie eine Naturheilanſtalt öffnen ihre Pforten den Gäſten, deren
Zahl, aus allen Welttheilen zuſammenſtrömend, im letzten Jahre,
die ſogenannten Touriſten ausgeſchloſfen! über 10000 betrug.
Solchen Erfolges kann ſich kein Kurort Thüringens rühmen, aber
auch keine Stelle iſt ſo von der Natur wie vorherbeſtimmt worden,
der ruhebedürftigen und leidenden Menſchheit als Hafen und
Sammelpunkt zu dienen, als das prächtige Thüringer Waldneſt
Fr'edrichroda, deſſen anmuthreiches Bild ſich Jeden feſt und für
ir mer ins Herz prägen muß.

Vermiſchtes.
Aufſehen machte vor einigen Wochen das Zurückziehen des

Breslauer Rechtsanwalts Dr. Berkowitz von ſeiner Geſchäftsthätigkeit,
angeblich wegen eines Naſenleidens. Berkowitz war ein ſehr geſuchter
Vertheidiger. Seine Praxis wuchs in einer für Breslauer Verhält
niſſe nie dageweſenen Weiſe an; dieſe hat ihm in den letzten Jahren
eine Netto-Einnahme von 40000 bis 50000 Mk. gebracht. Trotz
dieſer glänzenden Einnahme vermochte Berkowitz, wie es ſcheint,
dieſe mit ſeinen Ausgaben nicht in Einklang zu bringen. Denn es
iſt jetzt über ſein Vermögen der Concurs eröffnet worden. Von
anderer Seite wird gemeldet, Dr. Berkowitz befinde ſich in einer
Nerven-Heilanſtalt.

Geheimrath Jolly in Berlin iſt von den Verletzungen, die ihm
der geiſteskranke Pianofortefabrikant Pfeiffer beigebracht hatte, wieder
geneſen und hat ſeine Vorleſungen wieder aufgenommen

Mord. Neulich Morgens früh klopfte an das Fenſter des Be
ſitzers Schinz-Roſenfelde ein blutüberſtrömter Mann. Dem Aermſten
war die Kehle durchſchnitten. Er wurde in das Lazareth nach

Jnſterburg gebracht, wo er nach kurzer Zeit ſtarb. Vor ſeinem Ende
gab er an, er ſei auf dem Wege zu ſeiner Braut, die in Oletzko
wohnt, geweſen. Als er ahnungslos den Brödlauker Forſt paſſirte,
ſeien plötzlich zwei Männer auf ihn losgeſtürzt, hätten ihn ver
wundet und beraubt. Unter dem Verdacht, dieſen Raubmord be-
n zu haben, iſt der Arbeiter Grau aus Grünheyde verhaftet
worden.

Die Cholera in Aeghpten. Jn Trieſt ſind erſchreckende Be
richte über die Cholera in Alexandria eingelaufen. Unter den Euro
päern in Alexandria herrſcht vollſtändige Panik, erzeugt durch den
Tod der Gattin des deutſchen Kommiſſatrs bei der ägyptiſchen
Staatsſchuld, Baronin von Richthofen. Alle abgehenden Dampfer
werden geſtürmt und fahren mit der doppelten, ſowie dreifachen

n Die Sterblichkeit beträgt 90 Prozent der Erkrankungen.
eſtern kamen in Alexandria 17, in Kairo 5, in Alt-Kairo 35 und

im Lager von Turat 5, andererorts drei Todesfälle an Cholera vor.
Ein Glückspilz. Aus Paris berichtet man der „Frkf. Ztg.“

Nach 30 jähriger Abweſenheit kehrte ein gewiſſer Georges H. mit
ſeinem in Braſilien erworbenen Vermögen nach Frankreich zurück
und traf geſtern auf dem Pariſer Weſtbahnhofe ein. Jn einem
kleinen Lederbeutel hatte er 300 000 Fr. in Werthpapieren und Edel-
ſteinen geſteckt und lud dieſen mit ſeinem anderen Gepäck in einen

iaker. Jn der Rue Tiquetonne angekommen, befahl H. dem
utſcher, einen Augenblick zu warten, da er einem ſeiner Freunde

einen Beſuch obſtatten wollte. Als er nach einigen Minuten wieder
S e war der Fiaker mit ſeinem Gepäck und ſeinem ganzen

ermögen ſpurlos verſchwunden. Der verzweifelte Mann eilte
natürlich ſofort auf das nächſte Polizeibureau, um den Fall an-
zuzeigen, wagte aber nicht zu hoffen, daß er ſein Vermögen mit Hilfe
der Behörde je wiederfinden werde. Und doch war er noch am ſelben
Abend wieder im Beſitze desſelben. Der Kutſcher war nämlich, als
ſein Fahrgaſt zu dem Freunde hinaufgeeilt war, eingenickt. Er
bemerkte alſo nicht, daß ſein Pferd, dem das Warten zu lang-
weilig wurde, ſich in Marſch geſetzt hatte und bis zu einer Ecke weiter
ſpaziert war. Als der Kutſcher aufwachte erinnerte er ſich nicht mehr
des Hauſes, wo er ſeinen Paſſagier abgeſetzt hatte. Nachdem er ſich
lange vergeblich den Kopf zerbrochen und verzweifelt umhergeſchaut
hatte, faßte er einen männlichen Entſchluß und fuhr direkt zur Polizei-
präfektur, wo er den Vorfall meldete und das Gepäck ablieferte.
Dorthin wurde auch der ſchnell getröſtete Herr H. beſchieden, um ſein
Vermögen wieder in Empfang zu nehmen.

Wer hat die meiſten Orden Bisher wurde allgemein an-
genommen, daß Fürſt Bismarck mit ſeinen 52 Orden in der
preußiſchen Armee die größte Zahl von Dekorationen beſitze. Dem
ſt jedoch nicht ſo. Der Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf zu
Eulenburg, General- Lieutenant à la suite der Armee, welcher
57 d aufzuweiſen hat, übertrifft den Fürſten Bismarck noch
um fünf.

Ou est Ia ſemme Den „Hamb. Nachr.“ wird von ihrem
ſeuilletoniſtiſchen Mitarbeiter aus Berlin geſchrieben: Vor langen
Wochen erzählte ich cinmal an dieſer Stelle von den mannichfachen
Gerüchten, die über die plötzliche u des Barons de Mandat
Grancey von der franzöſiſcheu Botſchaft in Umlauf waren. Inzwiſchen
hat ein Berliner Blatt „aus beſter Quelle“ ähnliche Verſionen
wiedergegeben und wurde dafür offiziös dementirt. Trotzdem
beruhten jene Mittheilungen, die ſich mit den meinen deckten, in
ihren Grundzügen auf Wahrheit. Jm Uebrigen ſpricht auch in dieſer
Angelegenheit die Frage mit „ou est la femwe Die Baronin
Grancey, einem der vornehmſten ungariſchen Adelsgeſchlechter ent
ſproſſen, war eine Perſönlichkeit von ſtolzer Eigenart; ihre
Toiletten waren ſtets die denkbar koſtbarſten, ihre
charmante Liebenswürdigkeit bezauberte alle Welt ſie gehörte
zu den glänzendſten Erſcheinungen unſerer Geſellſchaft. Daß ſie die
Botſchafterinnen in den Schatten ſtellte, ließ ſich nicht leugnen, und
daß Madame Herbette dies recht unangenehm empfand, iſt nur be
greiflich. Man kann nicht ſagen, daß die Baronin ſich ungebührlich
vorgedrängt habe vazu war ſie zu ſehr eine Frau von Welt
aber die Thatſache, daß ſie und ihr bei Hofe ſtets mit beſonderer
Auszeichnung empfangener Gatte bald den leuchtenden Mittel
punkt der ganzen Botſchaft bildeten, ſtand feſt. Das war der
Anbeginn des geſpannten Verhältniſſes zwiſchen den Familien
de Grancey und Herbette man muß da wirklich
on „Familien“ ſprechen denn die Botſchaft am Pariſer Platz theilte
ſich zur Zeit in zwei feindliche Lager. das ſonſt noch die Spannung

erhöhte, iſt bereits erzählt worden. Herr Herbette iſt eine ziemlich
ſchroffe Natur und liebt die kurzen Prozeſſe. Wenn die „AgenceHavas“ indeſſen kürzlich telegraphirte, daß die Abberufung Herbette's

„unmittelbar“ bevorſtehe, ſo iſt das, einer ziemlich zuverſichtlich zu
nennenden Quelle zufolge, doch wohl mit Vorſicht aufzunehmen.
Scheidet der Botſchafter wirklich von Berlin, ſo iſt die Affairede Grancey jedenfalls nur der äußere Anſtoß zu dem Wechſel des

Poſtens geweſen.
Zum zweiten Male zum Tode verurtheilt wurde der

Mörder Tremblié, und hiermit wird wohl dieſe Angelegenheit,
welche lange Zeit die franzöſiſchen Gerichte beſchäftigte, ihren end
lichen Abſchluß finden. Tremblié, der, wie erinnerlich, ſeinen
Freund Farbos in Buenos Aires ermordete, und deſſen Leichnam
zerſtückelte, wofür er, Tremblié, an Frankreich ausgeliefert und dort
verurtheilt wurde, hatte aus Formgründen Berufung gegen dieſes
Urtheil eingelegt. Trotzdem der Behörde, die eigens 21 Zeugen allein
aus Buenos Aires hatte kommen laſſen, das erſte Verfahren bereits
60 000 Fr. gekoſtet hatte, wurde dennoch die Unterſuchung wieder
aufgenommen, die jetzt mit dem nochmaligen Todesurtheil des
Mörders endete. Der Verurtheilte iſt nach Dünkirchen
transportirt worden dort ſoll die Hinrichtung vor ſich
gehen. Da Tremblié bereits einmal einen Selbſtmord-
verſuch im Gefängniß gemacht, ſo wird er nunmehr auf das Strengſte
überwacht. Der ehedem ſo kräftige Verbrecher ſieht jetzt bleich und
abgemagert auch er behauptet unaufhörlich, daß die Richter ihren
Peetn ſpäter oder früher bereuen würden. Er will durchaus daspfer vahingeeere Zufälle ſein. Bei ſeiner Ankunft im Ge
fängniß von Dünkirchen erklärte er dem ihm von früher bekannten
Direktor „Nun bin ich am Ziele meiner Reiſe und werde vertrauens-
voll die Entſcheidung des Präſidenten der Republik abwarten, der
ſicher ſoweit es möglich den Jrrthum der Jury repariren
wird“. Dieſe Zuverſichtlichkeit wird von der Umgebung als eine nur
erheuchelte betrachtet. Denn es iſt zweifellos, daß Präſident Faure
den Mörder nicht begnadigen wird. Die Hinrichtung iſt auf den
10. Juni angeſetzt.

Feuer und Dynamit zerſtörten am 29. April die Goldgräber-
ſtadt Crippte Creek in Colorado. Von der Stadt iſt nur wenig übrig
geblieben. Was die Flammen verſchonten, wurde durch Dynamit
zerſtört; man beabſichtigte, durch dies Zerſtörungswerk dem Vor-
dringen des Feuers Einhalt zu thun. Der Geſammtfchaden wird
auf ſechs Millionen Mark veranſchlagt. Wie viele Menſchenleben die
Kataſtrophe zum Opfer gefordert hat, läß ſich zur Zeit nicht feſtſtellen.
Die Zerſtörung der Gebäude durch Dynamit wurde ſo
planlos bewerkſtelligt, daß man nicht einmal die bedrohten
Bewohner rechtzeitig warnte. Dieſe Fahrläſſigkeit verurſachte
beträchtlichen Verluſt von Menſchenleben. Auf die Schreckenskunde
von dem Brande waren aus den umliegenden Bergwerken viele
Grubenarbeiter herbeigeſtrömt. Die freiwillige Hilfsmannſchaft be
gann auf eigene Fauſt vorzugehen, und bald krachte es an allen
Ecken und Enden. Das „Palace Hotel“, ein ſechsſtöckiger Bau, war
eines der erſten Gebäude, die von den „Rettern“ vernichtet wurden.
Jn blindem Eifer entzündeten ſie die an die Grundmauer gelegte
Dynamitentladung, ehe die Leute im Hotel Zeit hatten, ſich in Sicher
heit zu bringen. Dem dumpfen Krach der Exploſion folgte das Wehe-
geſchrei der Unglücklichen, die unter einſtürzendes Mauerwerk begraben
wurden. Hilfe konnte ihnen nicht gebracht werden, denn wenige
Minuten ſpäter wälzten ſich lodernde Flammenſäulen heran und ver
wandelten die Trümmer in einen r.eſigen Scheiterhaufen. Wie
viele Perſonen in den Ruinen des Hotel den Tod fanden, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Gebäude der erſten Nationalbank und der
Bimetallic-Bank wurden gleichfalls in die Luft geſprengt. Die Geld
depofiten im Betrage von mehreren Millionen Dollars wurden durch
die feurige Lohe vernichtet. Das fahrläſſige Treiben der Dynamiteriche
wurde ſchließlich von der erbitterten Volksmenge mit Gewalt unterdrückt,
wobei es noch zu folgenſchweren Schießereien und Meſſerſtechereien kam,
Dem Feuer ſtand die Feuerwehr ganz machtlos gegenüber. Zwanzig
Häuſergevierte, ganze Straßen wurden von den Flammen in Schutt und
Aſche gelegt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Während
das große Feuer ſein Zerſtörungswerk verrichtete, waren Zimmerleute und
Maurer in einem wenige Stunden vorher vom Feuer heimgeſuchten
Diſtrikt bereits emfig an der Arbeit, um aus den Trümmern hervor
neue Gebäude zu errichten. Mit der den Amerikanern eigenen
Elaſtizität werden die Bewohner das große Unglück wahrſcheinlich
ruhig überwinden, und die Goldgräberſtadt wird ſich vorausſichtlich
bald wieder wie ein Phönix aus der Aſche erheben. (Sollte man
nicht mit Recht annehmen, daß die r re gegen Menſchen
in Amerika auf geiſtiger Störung beruht D. Red.)

Odol, das beste Für die Zähne?! [4223

Letzte Traht- und Fernuſprech- Nachrichten.
Brünn, 26. Mai. Der Bäckerſtreik iſt beigelegt.

u Meiſter bewilligten theilweiſe die Forderungen der Ge-
ilfen.

Paris, 26. Mai. Auf Befehl Hanotaux hat der Marine
miniſter dem Kreuzerdampfer „Colsmao“ den Befehl gegeben,
von Smyrna nach Kreta abzudampfen, um den Schutz der
dortigen Franzoſen zu ſichern. Das franzöſiſche Kabinet hat
ſich geſtern definitiv für das Prinzip der Steuer für franzöſiſche
wie auswärtige Rente ausgeſprochen. Der Miniſterrath berieth
bereits heute den Prozentſatz dieſer Steuer, der, wie man glaubt,
auf 4 feſtgeſetzt werden wird.

Paris, 26. Mai. Jn der ganzen Stadt ſind ruſſiſche
Fahnen gehißt. Die Militärkaſinos und Denkmäler ſind
geſchmückt.

Paris, 26. Mai. Die Blätter melden mit großer Be
ſtimmtheit, daß der franzöſſiſche Botſchafter Herbette in
Berlin durch den Marquis Noailles erſetzt werden
wird. Die Demokratiſchen Blätter erklären, daß der deutſche
Kaiſer ſich für Ernennung eines dem Adelſtande angehörigen
Botſchafters ausgeſprochen hätte. Der Marquis iſt 1830 ge
boren; er iſt der zweite Sohn des Herzogs von Noailles, war
S franzöſiſcher Vertreter in Rom, Konſtantinopel und

aſhington und wurde 1886 auf eigenes Verlangen zur Dis-
poſition geſtellt.

Marſeille, 26. Mai. Jnfolge der bedenklichen Aus-
dehnung der Cholera in Aegypten hat die hieſige Hafen und
Stadtbehörde den verſchiedenen Dampfſchiffsgeſellſchaften die
Mittheilung zugehen laſſen, daß alle aus ſyriſchen oder ägyp-
tiſchen Häfen kommende Reiſende in Marſeille nicht ans Land
ſteigen dürfen.

Romt, 26. Mai. Das Befinden des Großfürſten-Thron-
folgers von Rußland iſt befriedigend. Derſelbe befindet ſich in

ws
Petersburg, 26. Mai.

erſcheint morgen.
Moskau, 26. Mai. Der Kreml und die zahlreichen

Kirchenkuppeln mit den goldenen Kreuzen gewähren im
Morgenſonnenſchein ein farbenreiches prächtiges Bild. Tauſende
ſtehen ſeit den ſehen Morgenſtunden dicht gedrängt und ver-
harren in größter Ruhe. 21 Kanonenſchüſſe erdröhnten um
7 Uhr, die Glocken der Krönungskathedrale ſetzten ein, ſämmt
liche Glocken antworten. Damit iſt die Feier eröffnet.

Moskau, 26. Mai. Kaiſer Franz Joſeph be-
grüßte in einem eigenhändig gehrie enen Briefe, welcher in
den herzlichſten Worten gehalten iſt, den Zaren zu ſeiner
Krönung. Auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers mußte der
öſterreichiſche Prinz Lichtenſtein, den Brief dem
Zaren in einer beſonderen Audienz übergeben. Der Zar drückte
dem Botſchafter gegenüber ſeinen wärmſten Dank aus und be

Das Krönungsmanifeſt

tonte ſeine herzlichen Gefühle für Kaiſer gen Joſeph, gleich
ezeitig ſprach er nochmals ſein tiefſtes Beileid über den Tod des

Erzherzogs Carl Ludwig aus.
Moskau, 26. Mai, 11 Uhr 40 Min. Glockengekäute

Kirchen und Kanonendonner verkünden, daß
er Kaiſer ſich und der Kaiſerin die Krone aufs

Ha u W geſetzt hat.
oskan, 26. Mai, 12 Uhr Mittags. Abermaliges

Läuten aller Glocken und Kanonenſalven verkünden ſoeben, daß
die heilige Salbung am Kaiſerpaare voll
zogen iſt.

Moskau, 26. Mai. 9 Uhr begab ſich das Kaifer-
paar vom Kremlſchloſſe aus in feierlichem Zuge nach der
Utenskikathedrale, wo bereits alle geladenen und be
fohlenen e ſich eingefunden hatten, darunter auch die
KaiſerinWittwe. Glocken ertönten, die Truppen präſentirten,
die Volksmenge brach in begeiſterte Jubelrufe aus.

Moskau, 26. Mai. Da fortdauernd regneriſches Wetter,
ſo iſt für die allerhöchſten Herrſchaften vom Kreml bis zur
Kathedrale, in welcher die Krönung heute ſtattfindet, ein be
deckter Gang hergeſtellt worden.

Tarnopol, 26. Mai. Sämmtliche Maurer-und Zimmer-
eſellen zogen geſtern vor die Bezirkshauptmannſchaft undPorderſen en Bezirkshauptmann durch eine Deputation auf mit

den Meiſtern über Einführung eines 12 ſtündigen Arbeitstages
und Lohnerhöhung zu unterhandeln. Falls ihre Forderungen
nicht erfüllt werden ſollten, müßten ſie in den Streike
eintreten.

Madrid, 26. Mai. Einem Telegramm aus Havannah
zufolge haben die Jnſurgenten in den letzten Tagen
mehrere Dynamitbomben auf e Mili-tärzüge geworfen und dadurch zahlreiche Soldaten ge-
tödtet. Auch an den Wohnungen der Spanier freundlich ge
ſinnten Eingeborenen wurden Dynamitanſchläge verübt. Die
vom General Wenyler eingeſchlagene Kriegstaktik zeigt ſich als
unwirkſam und ſoll die Abberufung und Erſetzung des
Generals bevorſtehen.

Mailand, 26. Mai. Die Gedenktage der Schlachten,
welche im Jahre 1859 für die Unabhängigkeit Jtaliens
geſchlagen wurden, ſollen in dieſem Jahre feierlich
begangen werden. Ein großer Zug pilgerte den 20. Mai
nach dem Schlachtfelde von Montebello; am 31. Mai begiebt
ſich ein ſolcher nach Reaſtor und am 4. Juni einer nach
Magenta.

Athen, 26. Mai. Engliſche und ruſſiſche Panzer-
erhielten Befehl, ſofort nach Cannea in See

zu gehen. Neue Mordthaten werden gemeldet. Das Blatt
„Aſti“ beſtätigt, daß die Kavaſſen des ruſſiſchen und des
griechiſchen Konſulats in Cannega getödtet worden ſeien. Ein
griechiſcher Schifffahrtsagent und ſeine Familie iſt ebenfalls
ermordet. Der Aufſtand iſt allgemein.

London, 26. Mai. Die „Times“ meldet aus Capſtadt:
Eine Bewegung iſt im Gange wegen Einreichung von Bitt-
ſchriften aus allen Gegenden Südafrikas an die Regierung in
Transvaal um Strafmilderung bezüglich der gefangenen Mit-
glieder des Reformkomitees.

London, 26. Mai. Die „Times“ meldet aus Athen.
Jn Cannea herrſcht vollſtändige Anarchie. Die
türkiſchen Soldaten verüben zahlreiche Mordthaten. Alle
Konſule erſuchten telegraphiſch um Abſendung von Kriegs
ſchiffen. Die engliſche Flotte in Malta ging heute nach Creta
in See. Turkhan Paſcha iſt den Soldaten gegenüber
machtlos.

Kairo, 26. Mai. Jn den letzten Tagen ſind in Alexan
drien 78 und in Kairo 100 Cholera- Todesfälle vor-
gekommen.

New-York, 26. Mai. Ein heftiger Wirbelſturm ſuchte
Desmoims (Jova) heim. Viele Gebäude wurden zerſtört
19 Perſonen getödtet und mehrere andere ſchwer verletzt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Gladbacher Feuerverſicherungs- und Rückverſicherungé

geſellſchaft. Nach dem in der Generalverſammlung erſtatteten Ge
ſchäftsberichte pro 1895 war der Verlauf des Geſchäftes verluſtbringend,
ſogar in größerem Maße als das Jahr 1893. Die Brutto-
Prämieneinnahme iſt um 336 301 M. von 3139236 M.
auf 3 475 538 M. geſtiegen. Die im Berichtsjahre in Kraft ge
weſene Verſicherungsſumme betrug 2291 525 048 M. (im
Vorjahre 2069 473 267 Mark), wovon Ende des Jahres
noch 2 053 802 039 Mk. beſtanden. Die Geſellſchaft wurde im
Rechhungsjahre von 3015 Brand und Exploſionsſchäden belroffen.
Die Schäden betrugen für eigene Rechnung 1 283 499 Mk. (i. V.
1009 156 Mk.) das iſt mehr als im Vorjahre 274 342 Mk.
Die Prämienreſerve ſtellt ſich auf 714 931 Mk. (i. V.
755 590 Mk.) Der Effektenbeſtand ſtellt ſich durch Einſtellung der
Werthpapiere zu ihrem Nominalbetrage auf 1 132 700 Mk. und der
Hypothekenbeſtand iſt von 913 500 Mk. um 182500 Mk. auf
731 000 M. reduzirt. Es iſt ein Gewinn von 119 177 M. vor-
handen, wovon 47 156 M. zur Ausſtattung der Kapitalreſerve,
11667 M. zu Tantiemen, 354 M. auf neue Rechnung vorge-
ragen und 60000 M. zur Vertheilung einer Dividende von

5 Prozent 30 M. pro Aktie verwandt wird. Jn der Rück-
verſicherungs geſellſchaft war der Verlauf wie die Entwickelung
des Geſchäftes befriedigend. Die Verſicherungsſumme betrug
924 308 829 M. und war 318 206 477 M. höher als diejenige des
Vorjahres. Die Prämieneinnahme beträgt 2 443 876 Mk. und über-
ſteigt diejenige des Vorjahres um 621 008 Mk. Die Prämienreſerve
ſtellt ſich auf 600 000 Mk. Die Schäden des Rechnunggsjahres be
trugen 1 148 783 Mk. Es iſt ein Ueberſchuß von 136 020 Mk. er
zielt, wovon 75 000 Mk. zur Kapitalreſerve, 11 020 Mk. zu Tantiemen
und 50000 Mk. zur Vertheilung einer Dividende von S Pro

25 Mk. pro Aklie verwandt werden.

WMarktberichte.
p Magdeburg 23. Mai. Zucker. Sbe richt der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt bewahrte auch in

letzter Woche ein luſtloſes Ausſehen, indem Raffineure nur in Pari
tät zu Terminpreiſen kaufen wollten, während Fabriken es ablehnten,
zu dieſen Preiſen mit Offerten an den Markt zu kommen. Die Um-
ſätze aus erſter Hand beſchränkten ſich daher auf einige Parthien
Nachprodukte. Dagegen zog es die zweite Hand vor, e ein
geringes Aufgeld effektive Waare an die Raffineure abzuſtoßen, ſo
daß es im Laufe der Woche von dieſer Seite zu lebhafteren Um
ſätzen kam. Bei Wochenſchluß zeigte die Kaufluſt der Jnlands
raffinerien für ſofort lieferdare Waare eine weitere Beſſerung, ſo da
bei einigem Entgegenkommen ſeitens der Fabriken erneute Abſchlüſe
in effektiver Waare in Ausſicht ſtehen. In neuer Waare, Lieferung
OktoberDezember, ruht das Geſchäft, da die Forderungen der

viel zu hoch lauten. Letztere werden jedenfalls gut daran
thun, den veränderten Verhältniſſen auf dem Markte mehr Rechnung
zu tragen. Daß in Folge der erhöhten Ausfuhrprämie, um 622
per 50 kg, ein weſentlicher Rückſchlag für neue Waare erfolgen
würde, daran haben wohl die gezweifelt, denn die W
baren Weltvorräthe in alter Waare ſind noch immer derartige de
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Ein Rittergut Jochst Münsſervau T oſferſo Klaviere und Harmoniums850 Morg. r ar o e6 8 8 uns e al 0 erie 2 9 2 S werden gut reparirt und rein geſtimmt
Ausſaat, iſt bei A. baar Anzahl. v 8 I aubenſtr. 15, H. II.durch Kanert, Breslan, Siethenſt n s 5000 von Laue, Taubenſt H m.r v Ziehung am 12. und 13. Juni 1896 10 à 1000 10000 r r r rDie Grasnutzung 27, a e Na ür zX von 6, 5 u. 3/2 Morgen ſehr guter Hauptgewinne 50 000, 20 0 00 Mark etc. 235 79 73 9 J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Fie en hre reihe ding e Original -Looso n ehit und versendet 400 e 50 20 000 r 40 50,000 Mark ſuche auf mein
L verpachten 3386 en t e BorJin W., 2500 20 50 000 nen erbautes Wohnhaus in geſunderLie 2 Lage hier zur 1. Stelle. (6399Bur arzdurger. Carl Heintze, General -Debit, e 100 Werthgew. 45 000 v Off. unt. Z. 6399 bef. d. Exp. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung

Verhandelt
Magdeburg, den 16. Mai 1896.

In Gemäßheit der S 46 bis 48 des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten 49igen Rentenbriefe der Provinz Sachſen, welche
nach dem von der Königlichen Direktion der Rentenbank zu den Aktien gegebenen
Verzeichniſſe gegen Baarzahlung zurückgeliefert nd zwar

De151 Stück zu 3000 A.

44 1500 66 0002315s 300 645002077 158231 r e 30 7 30zuſammen 599 055
buchſtäblich Fünf Hundert Neun und Neunzig Tauſend Fünf und Fünfzig Mark
nebſt zugehörigen Zinscoupons und Talons in Gegenwart der Unterzeichneten heute
durch Feuer vernichtet.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.

gez. Sachse, gez. Graeger,
Abgeordnete der Provinz Sachſen,

gez. Homeyer, gez. Goetze,
Abgeordnete der Provinz Hannover,

gez. Steinbach,
Notar

U.
gez. Theden,

ProvinzialRentmeiſter,
wird nach Vorſchrift des S 48 des Rentenbank- Geſetzes vom 2. März 1850
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. [639Magdeburg, den 16. Mai 1896.

Königliche Direktion
der Kenkenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung

t 8.

Verhandelt
Magdeburg, den 16. Mai 1896.

In Gemäßheit der 88 46 bis 48 des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten Schuldverſchreibungen littora B der mit der König-
richen Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover vereinigten Eichsfeldſchen
Tilgungskaſſe, welche nach dem von der Königlichen Direktion der Rentenbank zu
den Akten gegebenen Verzeichniſſe gegen Baarzahlung zurückgeliefert ſind, und zwar

28 Stück zu 1500 Mk. 42 000 Mk.

1 1200 1200233 600 6990i 150 18003 e 75 225zuſammen 52 125 Mk.
buchſtäblich: Zwei und Fünfzig Tauſend Ein Hundert Fünf und Zwanzig Mark
nebſt zugehörigen Zinscoupons und Talons in Gegenwart der Unterzeichneten heute
durch Feuer vernichtet.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.
gez. Sachse, gez. Graeger,

Abgeordnete der Provinz Sachſen.
gez. Homeyer, gez. Goetze,Abgeordnete der Provinz Hannover,

gez. Steinbach,
Notar.

u. J
gez. Theden,

Provinzial Rentmeiſter.
wird nach Vorſchrift des Z 48 des Rentenbank- Geſetzes vom 2. März 1850
hierdnich zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Mag deburg, den 16. Mai 1896.
Königliche Pirektion

der Renkenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Gedenket der Feriencolonien.
Wie alljährlich, bitten wir wieder für die armen, in der Entwickelung zurück

gebliebenen Kinder unſerer Stadt, die ſehnſüchtig ins Freie hinausſchauen. Wir bitten
n, ſe der ErfolWir bitten die uns zugedachten Gaben an Einen von uns, oder r

Buchhandlung von M. Niemeyer, gr. Steinſtraße, Bankhaus
R. steckner, am Markt, Bankhaus H. F. Lehmann, gr. Steinſtraße direkt
gelangen zu laſſen und erklären durch vorjährige Vorkommniſſe veranlaßt daß
wir keine Sammelliſten herumgehen laſſen, bitten im Gegentheil ſolche, vorkommenden

ger Gaben, ſeien ſie groß, ſeien ſie klein, der Bedürſtigen ſind Viele,
i er.Sammelſtellen:

Falles, anzuhalten und zur Anzeige zu bringen.
Verein für Volkswohl, III. Abtheilung für Ferienkolonien.

Fabrikant Rrinkmann Krauſenſtraße 1.
Profeſſor Fränkel, gr. Steinſtraße 74.
Univerſität 2. Lehrer Meiligstedt, Schwetſchkeſtraße 2.
platz 5. Profeſſor Kohlschütter,
Martinsberg 8. Lehrer Kummer,
Zinksgartenſtraße 6.
gr. Ulrichſtraße 5. Dr. Schmid-Monavd, gr. Steinſtraße 12.

Stieber, Hagenſtraße 6.

Verkaufe eine arabiſche

Vollblutſtute,

Wir empfingen heute eine große
Auswahl volljährig. erſtklaſſiger

Mecklenburger
Wagenpferde

eund empfehlen ſolche bei ſtrengſter

Reellität zu 4ſehr ſoliden Preiſen.
Grossmann Sohn,

Töpferplan Z.

pferd gut eignen. Preis 700 Mark.

a Mk. 2,40

Roggenlangſtroh
à Mk. 1,80; gepreßtes

Gerſtenſtrohrima Oxford-Pöſke,
Jährlings u. ältere Böcke
ſtehen zum Verkauf auf Domäne
t ochwitz b. Bernburg a. S. [6359

Zuckerfabrik Körbisdorf.

5 Kaſernement hier ſoll in verſchiedenen

Oberlehrer Flade, Zwingerſtraße 5.
Schneidermeiſter Mädiecke, an der
tſchk Rentier Keil Jäger-

Karlſtraße 34. Stadiſchulrath Krähe,
t Schwetſchkeſtraße 8. Buchhändler Niemeyer.,

Rentier L. Sachs, VBernburgerſtraße 13. Rentier Sen,
Direktor

[5298

Edunkelbraun ohne Abzeichen, 2 hoch,
5 Jahre alt, bildſchön, paſſend für leichtes
Gewicht, auch würde ſich dieſe als Damen

Wolr, [6390Rittergut Sado bei Gollmitz N.L.

Süßes Wieſenhen
in Ballen gepreßt à Mk. 2,50, ungepreßt

à M [6266
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Verdingung.
Die Ausführung der Abbruchs-, Erd

Maurer- und Steinmetzarbeiten, letztere
mit Materiallieferung zur Erweiterung der
Hauptwerkſtatt Erfurt ſoll in einem
Looſe vergeben werden.

Die Bedingungen und Zeichnungen
können im Geſchäftszimmer 145 des Haupt-
verwaltungsgebäudes während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen werden. Auch können

die gegen porto und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 Mk. 5 Pfg.
und die Zeichnungen gegen Einſendung
von 3 Mk. in baar von dort bezogen
werden.

Angebote ſind verſtegelt und mit der
Aufſchrift „Angebot auf Arbeiten für die
Erweiterung der Hauptwerkſtatt Erfurt
verſehen, portofrei an die unterzeichnete

einzuſenden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am

9. Juni Vormittags 11 Uhr
im Beiſein etwa erſchienener Unternehmer.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [6393
Erfurt, den 18. Mai 1896.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs

Jnſpektion 1.

Die ſowie der Anſtrichvon Geräthen für das neue Artillerie

Looſen vergeben werden. Termin hierzu
Mittwoch den 3. Juni er., Vormittag
10 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter
zeichneten Verwaltung PetersbergKaſerne A,
woſelbſt Bedingungen zur Einſicht ausliegen
bezw. bezogen werden können. [6259
Kgl. Garniſon- Verwaltung Erfurt.

Suche anfangs Juni einen Spediteur,
welcher den

Transport m. Möbel
von Halle uach Magdeburg S. mit
Rückladung verbinden kann.
MHempel, Magdeburg Sudenburg.

Verloren? Goldenes Armband.
Felſenburg bis Wuchererſtraße. Gegen
Belohnung abzug. Wuchererſtr. 23, II.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen für den e

Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus
Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turuſgale der Bürgerſchule, Olearinsſtr. 7

bis 1. Juli d. Js.
Mittwochs und Sonnabends, Nachmittags von 3--4 Uhr,

vom 2. Juli bis 30, September
Mittwochs Nachmittags von 3--4 Uhr

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche

a) im Jahre 1895 geboren ſind, 8v) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpf
pflicht noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind,
oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflings iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zuübergeben, auf welchem Name und Vrt Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes, beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich

verzeichnet iſt. 8Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,
Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das
Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Impftermine mit reingewaſchenem Körper und mit

reinen Kleidern gebracht werden. Sſehen dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Impflinge
zu ſehen.

Jeder Jmpfling muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die
Impfung folgenden Mittwoch oder Sonnabend zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſton
vorgeſtellt werden widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und

ein Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann. tSollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Impflokal ge
bracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens
am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den im S 14 Abſatz 2 des
Jmpfgeſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden
Strafen, aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten
Impf bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Controle zu erſcheinen
oder die Vefreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahre 1896
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Jmpfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen.

Halle a. S., den 24. April 1896

und zwar

ſtatt.

Der Magiſtrat,
II alle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon Ansehluss 601.

Lebenoſtellung.

Von einer angeſehenen und
mit den conenrrenzfähigstenTinrichtungen arbeitenden Vn-
all und IIaftpſlichtver-sicherungs Actien Gesell-
sehaſt wird ein uachweislich
leiſtungsfähiger, vertrauens wür.
igerVrektiousIuſpeklor

Sesueht. Hohe Dienſtbezüge,
angenehme Stellung und Ausſicht
auf Generaglagenturübert ragung;
icdoch wird nur auf eine erſte
Organiſations- und Aequiſitions-
kraft reflectirt. Detaillirte Offert.
mit Photographie und Referenzen-
aufgabe unter W. b. 1249 b. an
Hansenstein Vogler A. G
in Halle a. S., erbeten

ans
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich

für meine hieſige Wirthſchaft einen
verheiratheten, gut empfohlenen,
ſelbſtſtändigen [6367

Stellmacher.
Amts rath Wentzel, Teutſchenthal.

80 Stück Hammellämmer,
halbengliſche, verkauft [6406

M. BogK, Wolferode.

Mümn Gut
v. 56 Acker 122 Morgen, in der
Nähe von Grimma, mit vollſtändigem
lebenden u. todten Inventar u. voller

Ernte preiswerth zu verkaufen. Offert.
unter P. 422 an Haasenstein
r Vogler. A. G. Leipzig.

die Zugführer ſtattfindet)

Fahrt-Vergünſtigungen
zum Veſuche der

Berliner Gewerbe-Kusſtellung.
1. Zur Erleichterung des Beſuches der vom 1. Mai d. Js. ab in Berlin

ſtattfindenden Gewerbe Ausſtellung werden auf ſämmtlichen diesſeitigen
Stationen mit Ausnahme derjenigen, auf denen der Fahrkartenverkauf durch

Sonderrückfahrkarten T., TT. u. III. Klaſſe nach Berlin
zu ermäßigten Preiſen ausgegeben.
Ausſ 2) Die Ausgabe der Sonderrückfahrkarten erfolgt während der Dauer der

usſtellung
a2) auf den Stationen der ästliech von Roederau-- Berlin

(aussechl.) gelegenen Strecken
an jedem Sonnabend,

auf den Stationen der westlich von Roederau- Berlin
(einsechl.) gelegenen Strecken

an jedem Freitag.
Die Ausgabe der Karten unterbleibt an folgenden Tagen:

Freitag, den 22. Mai d. J.
Sonnabend, 23.
Freitag, v 19. JuniSonnabend, 20. 9Freitag. 3. JuliSonnabend, 4Außerdem bleibt der Ausſchluß einiger Tage während der Manöverzeil

vorbez ilten.

3. Es werden zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben
a) mit Giltigkeit für alle Züge,

v Perſonenzüge.Die Benutzung der D-Züge ſowie des Schnellzuges 102 der
Strecke Berlin--Elſterwerda, des Schnellzuges 84 der Strecke Berlin
Roederan und der Schuellzüge 3 und S der Strecke Frankfurt a. O.
Berlin iſt allgemein ausgeſchloſſen. Die übrigen Schnellzüge dürfen mit
Ferne grteg gegen Löſung von Zuſchlagkarten benutzt werden (ſ. jedoch

iffer 7). Die Nummern der vorgenannten Schnellzüge entſprechen denen des vom
I. Mai d. J. ab giltigen Sommerfahrplanes.

4. Die Giltigkeitsdauer der Sonderrückfahrkarten beträgt 10 Tage einſchl
des Löſungstages. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Tage der Giltigkeits-
dauer bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes Tages
nicht mehr unterbrochen werden.

5. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe gegen Beſcheinigung
des Stationsbeamten geſtattet. Auf der Reiſe nach Berlin iſt Fahrtunterbrechung
ausgeſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch ſtatt, ſo verliert die Fahrkarte ſowohl
für die Weiterreiſe als auch für die Rückreiſe ihre Giltigkeit.

6. Dem Reiſenden iſt es nicht geſtattet, die Sonderrückfahrkarte an einem
der auf den folgenden Tage zu benutzen die Karte verliert mit Ablauf
des m ihre Giltigkeit.

7. Bei Anſchlußverſäumniſſen in Folge Zugverſpätung finden die Beſtim
mungen des gewöhnlichen Verkehrs Anwendung. Jn dieſen Fällen iſt der Ueber
gang auch auf die von der Benutzung ſonſt allgemein ausgeſchloſſenen Züge undzwar ohne Löſung von Platz oder Zuſchlagslarten zuläſſig.

8. Außerdem werden von verſchiedenen Stationen an einzelnen Senge
Sonderzüge nach Berlin abgelaſſen, zu denen Rückfahrkarten mit eintägiger Giltig
keit zu beſonders ermäßigten Preiſen ausgegeben werden. Beſondere Bekannb
machung bleibt vorbehalten.

9. Nähere Auskunft ertheilen die Fahrkartenausgabeſtellen.Halle a. S. im April 1896

h u Königliche Eiſenbahndirektion.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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